
aller Linder, vereinigt euch!

Zum internationalen Tag des Kampfes gegen Kolonialismus Zum 50. Jahrestag der Streitkräfte

Ile Macht
Kommunique 
des Volkskomitees

Hanoi. (TASS). Das Revolutio. 
nâre Volkskomitee für die Provinz 
Thua Tien und die Stadt Hue. das 
auf Beschluß dts außerordentlichen 
Kongresses für Rettung der Nation 
gebildet wurde, veröffentlichte am 
15. Februar 1968 sein erstes Kom­
munique, das die Vietnamesische 
Nachrichtenagentur unter Berufung 
auf die FNL Agentur ..Befreiung" 
übermittelt.

Der Kongreß, so heißt es in dem 
Kommunique, beschloß:

I. Die Verwaltungsorgane der 
Marionettenclique Thieu-Ky in den 
Provinzen. Städten und Dörfern zu 
beseitigen.

2. Die Revolutionären Volksko­
mitees in Kreisen, Dörfern und Städ­
ten. die von den Revolutionären 
Streitkräften und vom Volk gebil­
det wurden, anzuerkennen und die­
se als einzig legitime Volksmacht 
zu betrachten.

3. Das Recht des Volkes, über 
sein Schicksal selber zu entscheiden, 
zu unterstützen und auszuweiten, 
dem politischen Kampf und der 
Agitation in den feindlichen Trup­
pen Hilfe zu leisten, alle feindlichen 
Gegenangriffe zurückzuschlagen 
und reaktionäre Elemente zu bestra­
fen. rechtzeitige Maßnahmen zum 
Schutz des Lebens und des Ver­
mögens der Bevölkerung zu ergrei­
fen. die demokratischen Freiheiten 
zu achten, die Produktion zu ent-

an das Volk
in Hue

wickeln sowie Sparsamkeit und 
Fürsorge für die materielle Lage 
und das geistige Leben des Vol­
kes walten zu lassen;

4. Nachdrücklich zu verlangen, 
daß die USA Truppen die vietname­
sische Macht respektieren, von der 
Einmischung In die Angelegenhei­
ten des vietnamesischen Volkes Ab­
stand nehmen und ihre Stützpunkte 
nicht verlassen. Keine Bewegung 
der USA-Truppen kann ohne Sank­
tion der vietnamesischen Revolu­
tionsmacht erfolgen. Jeder Ver­
stoß gegen diese Bestimmung wird 
nach Gebühr bestraft werden.

Das Komitee fordert alle Schich­
ten der Bevölkerung in Stadt und 
Land auf. sich engcr zusammcnzii- 
schließcn. alle Befehle der revolu­
tionären Macht strikt und bedin­
gungslos auszuführen und neue 
Siege anzustreben, neue Erfolge an 
der Front und in der Produktion 
sowie im Kulturleben und auf dem 
Gebiet des Gesundheitswesens zu 
erzielen. All das ist notwendig, um 
die revolutionäre Macht im Lande 
zu festigen und die Rechte des Vol­
kes zu verteidigen.

Das Komitee ruft alle Armeean­
gehörigen und Zivilpersonen auf. die 
immer noch im Dienste der ameri­
kanischen Marionetten stehen, sich 
auf die Seite des Volkes zti stellen, 
der USA-Aggression Widerstand zu 
leisten und das Land zu retten.

Erfolge 
der Patrioten
Angolas

Brazzaville. Vom Oktober 1966 
bi? August 1967 halten die Kampf­
truppen der Volksbewegung für 
Befreiung Angolas 1939 portugiesi­
sche Soldaten vernichtet, 5 Flug­
zeuge abgeschlossen, 30 Kraftwa­
gen vernichtet und 8 Schilfe ver­
senkt. Es wurde eine große Anzahl 
von Ausrüstungen und Munition des 

eier 
Pa 
ko- 
16. 
46

Angehörige eine.* portugiesischen 
Straftrupps gelötet und eißige ver­
wundet. Eino Militärkaserne wurde 
völlig zerstört.

Gegners erbeutet. Als Folge zw 
Operationen der angolesisrhen 
trioten gegen die portugiesische 
loninle Armee, am 15. und 
Februar in Kabinda wurden

Lage In Jemen
Kairo. (TASS). Der Oberbefehls­

haber der Luft Streitkräfte Je­
mens erklärte, diese kontrollierten 
zur Zeit in vollem Maße den 
Luftraum der Jemenitischen Arabi­
schen Republik. Die republikani­
schen Truppen entfalteten im 'Lau­
fe der Woche eine Offensive südlich 
der Hauptstadt und säuberten die 
Straße Sana Taiz von den Monar­
chisten.

Wie die Nachrichtenagentur 
MEN meVlet. wurde in der jemeni­
tischen Hauptstadt 
kanntgegeben. den 
seien Listen der an den Kämpfen 
gegen die JAR teilnehmenden aus­
ländischen Söldner in die Hände 
gefallen.

olTiziell be- 
Rcpublikanem

Damit die Rüben
billiger werden

Mil großen Arbeitserfolgrn kenn­
zeichneten die Rübenzüchter und 
Mitarbeiter der Zuckerinduslrie un­
serer Republik das zweite Jahr des 
Planjahrfünfts. Unser Land erinclt 
von den Kolchosen und Sowchosen 
23 Millionen Tonnen »üß*-r 
Wurzeln, was 17 Prozent über den 
Plan ausnacht. Viele Arbeits­
gruppen, Brigaden und Wirtschaf­
ten züchten von Jahr zu Jahr 
400 -— 500 und mehr Zentner Rü­
ben je Hektar auf «ehr großen 
Massiven.

Jedoch die Reserven der rüben- 
aäenden Wirtschaften sind lange 
noch nicht erschöpft. Die Steigerung 
der Zuckerproduktion wird bei 
uns immer noch gehemmt durch 
den geringen Zuckergehalt der 
Rüben. Nicht überall 
für billige Produktion 
gekämpft.

Darüber wurde vor
der Beratung der Rübenzüchter der 
Republik gesproenen, und das al­
les bewegt mich und meine Geno«- 
*en nicht das erste Jahr.

Brigadier wurde ich erst vor kur­
zem, im vorigen Jahr. Bis dahin lei­
tete ich eine Arbeitsgruppe, und 
noch früher war ich Mechanisator, 
bearbeitete Rübmfelder. Mit einem 
Wort, ich bin 23 Jahre hindurch

wird «uch 
der Rüben

kurzem auf

eng mit der Produktion der Rüben 
verbunden. Die Rübe ist’ gleichsam 
zur „Wurzel“ meines Lebens, mei­
nes Strebens geworden. Ich denke 
oft darüber nach, wie man den Ar­
beitsaufwand bei der Produktion 
dieser Kultur verringern könnte.

Von 1 300 Hektar Ländereien, die 
unserer Brigade gehören, nehmen 
260 die Rübensaaten ein. Für ihre 
Bearbeitung haben wir ausreichend 
Technik, auch Düngemittel genug 
und Arbeiter. Die einmütige Arbeit, 
ein gutes wirtschaftliches \ugc und 
Mutterwitz der Landwirte bringt 
unserem Kollektiv keine schlechten 
Resultate. Im vergangenen Jahr, 
zum Beispiel, bekam unser Kollek­
tiv 441 Zentner Zuckcrrülwn von 
jedem der 260 Hektar. Die Geste­
hungskosten eines Zentners süßer 
Wurzeln betrugen I Rubel 31 Ko­
peken. Für die Produktion eines 
Zentners Rüben wurden nur 0.17 
Arbeitstage gebraucht, bei 0,20 Ar­
beitstage im Kolchos. Das ist kein 
schlechtes Resultat und es spornt 
uns zur Erzielung neuer Erfolge an. 
Wir planen, in diesem Jahr von 
derselben Fläche nicht minder als 
500 Zentner Rüben je Hektar zu 
ernten. Ein solche« Resultat hatte 
ich schon einmal mit meiner Ar­
beitsgruppe erzielt, das wan noch,

als ich Gruppen führe r war. Wir 
haben jcnesmal sogar 555 Zentner 
von jedem meiner 250 Hektare 
geerntet. Dieser Erfolg entfällt auf 
das Jahr 1965 und dafür zeichnete 
mich die Heimat mit dem Orden 
des Roten Arbeitsbanners au».

Wir räumen die Rübcncpite In 
Brigadenmetliodc ab. Hier wer- 
4 Traktoren T-38 und eben so- 
Kombines SKEM-3 eingesrhal 
Wir nutzen auch den Kultiva

Rubel

der

der 
den 
viel 
tet.
lor-Tieflockerer eigener Konstrukti­
on aus.

Die gut durchdachte Ausnutzung 
der Technik und Arbeit der Rüben­
züchter ermöglichten es der Briga­
de, im Jubilaumsjahr 31 000 
ein zusparen.

Viel hängt vom Bemühen
Landwirte ab. In meiner Brigade 
gibt cs Dutzende Schrittmacher. Ich 
nenne nur einige. Das sind die 
Gruppenführer Olga Kehl, Ewald 
Falkenbcrg. die Mechanisatoren 
Wassili Malko, Woldemar Albrecht, 
Alwin Patzer. Valentin 
Ewald Jabe und Reinhold 
die Rübenzüchterinnen 
Janz, Ottilie Zobel. Ida 
Emilie Bechtholz. Emilie
und viele andere, die bei 
bcnzucht keine Mühe scheuen und 
bereit sind, die Plantagen so zu be­
arbeiten, um unsere Heimat wieder 
mit einer guten Ernte erfreuen zu 
können.

Bumagin, 
Bubolz, 
Herl ha 

Schönig, 
Spcling 
der Hü-

Uoldcnior BLBOLZ, 
i 
Brigadier der Komplexbrigade 
Nr. 4. Kolchos „XXII. Par­
teitag'’

Gebiet Taldy-Kurgan

Plenum
des Karaganrtaer
Gebietspartei
komitees

Karaganda. (KasTAG). Vor­
gestern fand hier ein Plenum des 
Karagandaer Gebirtspartci komitees 
«tat!, das eine Orßanisationrfragc 
behandelte. Da* Plenum entband 
N. W. Bannikow von den Pflichten 
des Ersten Sekretär* und Mitglieds 
des Büro* dea Gcbietspirtcikomitoes 
im Zusammenhang mit dem 
Übergang auf andere Arbeit.

Zum ersten Sekretär und Mitglied 
des Gebietsparteikomlteei wurde 
W. K. Akulinzew gewählt.

An der Arbeit dea Plenums be­
teiligte sich der Zweite Sekretär des 
ZK der KP Kasachstan* W. N. Ti­
tow.

Beitrag der Künstler
der UdSSR

Ungarn

für die

die 
fest-
Dio

groben 
einem 
Abai-

Mit der Etikette
Dshambut“

Anna Berg

Fabrik 
Januarplan, 

sie zu 106

„Hergestellt in

der Werkhalle

Alma-Ata. (Eigenbericht). Mit gro­
ßer Begeisterung gehen die Kultur- 
und Kunstschaffenden der Haupt­
stadt dem 50. Jahrestag der sowjeti­
schen Streitkräfte entgegen.

Vorn- 20. Januar bl« zum 20. 
Februar wurde in der Republik ein 
Mnnat der kulturellen Patenschaft 
über die Soldaten der Sowjetarmee 
durchgeführt. Eine Gruppe von 
Komponisten mit dem Volksscliaii- 
spicler der Kasachischen SSR Latif 
Chamidi an der Spitze hat zwecks 
eines schöpferischen Rechenschafts­
berichts eine Reise durch die Sffidlc 
der Republik unternommen. Eine 
große Gruppe von Schauspielern 
trat vor den Soldaten der Militür- 
cinheiten in den entlegensten Gar­
nisonen auf. Dio Verdienten Schau­
spieler der UdSSR Bibigul Tulege- 
nowa, Jcrmck Serkebajew und der 
Verdiente Schauspieler der Repu­
blik Pjotr Kononow gastierten mit 
Konzerten bei den .sowjetischen 
Soldaten in der DDR, in 
und Polen.

In den Lichtspieltheatern, Muse- 
cn. Kunslgalcrien wurden

Soldaten „Tage offener Türen- 
durchgeführt. Mir Referaten und 
Vorlesungen traten Gelehrte Ka­
sachstans auf. Überall fanden the­
matische Abende statt.. In allen 
Bibliotheken wurden Monate für 
Propaganda der Literatur über die 
Sowjetarmee durchgeführt. Die be­
sten Künstlerkräflc der Hauptstadt 
bereiten sich zu einem 
Festkonzert vor, das nach 
speziellen Drehbuch im
1'heatcr nach der dein ruhmreichen 
JuIHlaum gewidmeten Festsitzung, 
statlfinden wird.

Mit Begeisterung arbeiten 
Alma-Ataer Künstler an der 
liehen Ausstattung der Stadt.
Hauptstraßen und Plätze von Alma- 
Ata werden mit Transparenten, 
l’anncaus, Militfirfahnèn, Ordens­
bändern, Losungen. Fackeln ewigen 
Feuers geschmückt.

Eine interessante Ausstellung der 
Werke von Künstlern Kasachstans 
bereitet das Kollektiv der Kunstgale- 
ric von Alma-Ata zum Jubiläum 
vor.

Dshambul. (Eigenbericht). Im 
vergangenen Jahr demonstrierten 
die Modellierer der Dshambuler 
Nähfabrik auf der Rcpubliknicssc 
in Alma-Ata neue Muster von 
Damen , Herren- lind Kinderrcgen- 
mäntcln. Die Regenmäntel für 
Domen aus dem Stoff Bologna wur­
den mit der Punklezahl 40 bewertet. 
Die Regenmäntel aus gummiertem 
Azeton und gummiertem Kapron 
erhielten die-, Punkteznhl 34—37. 
Da* Iwdeiilet, daß diese Erzeugnis­
se den Weltstandards entsprechen.

Die Fabrik begann in der zwei­
ten Hälfte des Jahres 1967 mit der 
Massenproduktion. In dieser Zeit 
wurden schon Tausende Regenmän­
tel in die Städte Alma-Ata. Tschim- 
kent, Ust-Kamenogorsk. L’ralsk, 
Koktschclaw, Balchasch, Nowosi­
birsk, Karaganda abtransportiert. Es 
sei erwähnt, daß die Regenmäntel

mit der Etikette: Hergestellt in 
Dshambui“ sehr gefragt sind.

Die Belegschaft der Fabrik hat 
den Plan des verflossenen Jahres 
ül>crci füllt. Auch in diesem Jahr 
verringern die Meister der 
ihr Tempo nicht Den 
zum Beispiel, erfüll len 
Prozent.

Schrittmacher sind
Adele Wcgcle, Aibirscha Arapowa, 
Tatjana Santschcnko und Raissa ' 
Sannikowa aus der Werkhalle ' 
Nr. 2. die ihre Produktionsnufgabcn 
zu 115—120 Prozent erfüllen. Ada

Galina Jakutkn.Schwarzenberger, 
Nadja Saparowa und Sajljamkul 
Kurrnnnowa aus
Nr. I bleiben hinter ihnen nicht zu­
rück.

Die Belegschaft der Fabrik hat 
sich verpflichtet, den Quartalplan 
zehn Tage vor der Frist zu erfül­
len.

Startanlagen der operath-faktischen Raketen werden nun Übungs- 
*tart vorbereitet.

Foto: M. Redkin

(TASS)

Frühjahr vor der Tür
Kuslannl. (KasTAG). • Die Ku- 

stanaier Landwirte, Initiatoren des 
Republikwettbewerbs für vorfri­
stige Erfüllung des Fünfjahrplan» 
an Getreide, bereiten sich allseitig 
zur Aussaat vor. Als erste im Ge­
biet beendeten die Traklorenrcpa- 
ratur die Mechanisatoren der gHiß­
ten Getreiderayons—Kustanai und 
Fjodorowka. Hier wird in allen 
Wirtschaften das Fließbandverfah­
ren angewandt, ist die Restaurie­
rung der Defizitteile in Gang ge­
bracht und in den Werkstätten die 
w i rtscha f tliche Rech n un g sf ü b run g 
ein geführt worden. Die Reparatur 
der Aussaaltechnik verläuft 
Zeit Planvorsprung.

Koklscbetaw. (fcasTAG).
Wirtschaften des Rayons Wolodar- 
skojc haben die Saalgutrcinigung 
fnäher als im Vorjahr abgeschlos­
sen. Fast der ganze Samen ist ho­
her Qualität. In den Sowchosen 
„Komarowski'*, „Kamenobrodski", 
„KulusowskT* ist das Saatgut nur 
erster und zweiter Klasse.
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D RÜSSEL. Die durch die Rc- 
gierungskrisc entstandene Si­

tuation in Belgien wurde auf einem 
am 17. und 18. Februar stattgefun­
denem Plenum des ZK der Kommu­
nistischen Partei Belgiens erörtert. 
Die Ursache dieser Krise ist in der 
Unfähigkeit der Regierung zu su­
chen, das Problem d<*r Beziehungen 
zwischen den nationalen Gruppen 
zu lösen und die für die Entwick­
lung verschiedener Gebiete notwen­
digen Struklurreformen durchzu­
führen. wurde in einem Kommu­
nique über die Plenartagung fest- 
gestellt.

Die Delegation vlrd tnm Vor«lt- 
renden der bulgarischen Handels­
kammer Awakum Branltichew ge­
leitet.

KIEW YORK. Viele junge Leute
*Amerikas sind analphabet. 

mehr als 50 Prozent von ihnen ha­
ben sich nie von einem Arzt unter­
suchen lassen. Dieses Eingeständ­
nis wurde während der allgemei­
nen Diskussion in der UNO-Kom- 
mission für soziale Fragen gemacht, 
die sich mit dem Bericht über 
..Soziale Lage in der Weit’’ beschäf­
tigt. Lebhaftes Interesse fand bei 
den Mitgliedern der Kommission 
der Abschnitt de« Berichtes über 
die sozialen Probleme in den USA.

Sportler 
In aller 

empören-

UANOL Ein Sprecher des Mi-
■■ nisteriums für Auswärtige 

Angelegenheiten der Demokrati­
schen Republik Vietnam erhob in 
einer Erklärung entschiedenen Pro­
test gegen die verstärkte Verfolgung 
von in Thailand lebenden Vietna­
mesen durch die thailändischen 
Behörden.

l>ie thailändischen Behörden, 
heißt cs in der Erklärung, hätten 
in letzter Zeit die Verfolgung viet­
namesischer Einwohner mehrerer 
Provinzen in Nonlostthailand ver­
stärkt. Ohne jeden Grund verhaf­
teten die thailändischen Behörden 
in mehreren Orten offizielle Ver­
treter der Vietnamesen, wird darin 
festgMtellt.

NEir YORK Die USA fahren 
fort, in Südvietnam chemi­

sche Stoffe einzusetzen. Wie die 
Zeitschrift ..Newsweek" meldet, hät­
ten die USA 1967 Zehnlausende 
Tonnen Chemikalien zur Vernich­
tung von Saaten und zur Verseu­
chung des Bodens, von Wasserläu­
fen und Wäldern angewandt*.

I ONDON. Die
L und Demokraten 

Welt waren durch den 
den Beschluß des Internationalen 
Olympischen Komitees erschüt­
tert, demzufolge die Südafrikani­
sche Republik an den bevorste­
henden Olympischen Spielen In 
Mexiko teilnehmen darf, heißt es 
In einer an alle verbrüderten 
kommunistischen und Arbeiter­
parteien gerichteten Erklärung 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Südafrikas.

ROM. Die Italienische Kom­
munistische Partei wird 

der Einladung, an dem Konsulta- 
tlvtreffcn der kommunistischen 
und Arbeiterparteien In Buda­
pest tellzunehmcn, Folge leisten. 
Das erklärte Galluzzl. Mitglied 
der Leitung der 1KP. der zu dem 
Konsultativtreffcn auf 
num des ZK und der 
Kontrollkommission 
sprach.

einem Ple- 
Zentralen 

der IKP

ROM. Eine Delegation der 
Kommunistischen Partei Ha­

llen« mit dem Mitglied des Polit­
büro« der KP Glan Carlo Pajetta 
an der Spitze hl nach Havanna ab- 
gellogcn.

PRAG. Der

Initiative , der Organisation 
Vereinten Nationen. 1968 
Internationalen Jahr der Men­
schenrechte zu proklamieren, die 
Initiative, die die* allgemeine 
Sorge für die Achtung und Ge­
währleistung der elementarsten 
demokratischen Freiheiten wider­
spiegelt. was für die Sicherung 
der menschenwürdigen Lebens­
und Arbeitsbedingungen erfor­
derlich ist.

Weltgewerk­
schaftsbund begrüßt die 

der 
zum

Swerdlowsk. Dir Arbeiter und 
Fachleute des Giganten der Sowjet- 
Industrie. de» Üralmaacbwerk«, ha­
ben »Ich in den Wettbewerb für 
vorfristige Erfüllung des Fünfjalir- 
plani und würdige* Begeben dea

100. Geburtstags W. I. Lenin* ein- 
gereiht. In den Hnilen de* Betrieb* 
werden Walzanlagen für das No- 
wollpeiker Hüttenwerk gefertigt.

LASER BILD: (von link«) Mei­
ster G. P. Below, Brigadier der Mar-

kirrer O. F. Lille. Der Markierer 
W. G. UstJushonlD bei der Prüfung 
mächtiger Wellen für das Nowoll- 
pcikcr Hüttenwerk.

Foto; A. Graehnw 
(TASS)

SOFIA. Am 10. Februar hl 
eine bulgarische Wirlschafl*- 

drlegallon nach England abgereist.

\V ASHINGTON. Präsident
** Johnson Ist nach Washington 

von seiner zweitägigen Reise durch 
USA-Militärstützpunkte zurückge­
kehrt. auf der er den nach Südviet­
nam gehenden Soldaten mit ,.pa- 

i- Mut
In-

triotischen Abschiedsworten“ 
zusprechen wollte. Für diese 
spektionsrelsc Johnsons wurde lär­
mende Reklame gemacht.

Nach Ansicht der „Washington 
Post" hatte sie zum Ziel, für die 
Vietnam-Politik der Regierung, die 
von der USA-Öffentlichkeit immer 
mehr verurteilt wird, Unterstützung 
zu gewinnen.

ROAf. Auf Einladung des Ita­
lien is dien A ußen m in is ters

Fanfani ist der Minister für Aus- 
würtige Angelegenheiten Bulga­
riens Iwan Baschew zu einem 
offiziellen Besuch in Rom eingetrof- 
fen. Auf dem Flugplatz wurde der 
bulgarische Gast von Fanfani und 
anderen italienischen offiziellen Per­
sönlichkeiten begrüßt. Der Italien- 
Besuch Iwan Baschew s wird bis 22. 
Februar dauern.

DARESSALAM. Der Vertreter 
des Afrikanischen National’ 

kongresses der Südafrikanischen 
Republik In Daressalam verurteilte 
den Beschluß des Internationalen 
Olympischen Komitees, eine Aus­
wahl der SAR zu den Olympischen 
Sommerspielen 1968 in Mexiko 
zuzulassen. Er erklärte, daß seine 
Organisation diese Spiele boykot­
tieren wird.

6 afrikanische Länder—Algerien, 
die Vereinigte Arabische Republik. 
Äthiopien. Uganda. Ghana und 
Tansania — haben schon früher be­
kanntgegeben. daß sie aus diesem 
Anlaß die Olympischen Spiele in 
Mexiko boykottieren wollen.

.tass-

>Schreiber < 
! meldet



Zum 50. Jahrestag der Streitkräfte der UdSSR

Ein
Leben
für viele

vermerken

Die Kremluhr schlägt, und 
Ihre Klänge hört die ganze 
Welt. Die Menschen auf allen 
Breiten des Erdballs 
die Moskauer Zelt und denken an
dieses große und wunderbare 
Land, das den lichten Weg zum 
Kommunismus bahnt.

Wenn die Turmuhr zur Abend 
stunde schlägt, treten In vielen 
Truppen und Abteilungen der 
Sowjetarmee die Soldaten zum 
Appell an. Aut dieses Signal 
hin stellt sich auch die erste 
Matrossow-Kompanle des be­
rühmten Gardercglments, dem 
der Name des sowjetischen Sol­
daten verliehen wurde, zum Ap­
pell auf.

Die Soldaten stehen in streng 
ausgerichteten Reihen. Der Un­
teroffizier, in strammer Haltung, 
nennt den ersten Namen in der 
Rcglmentsllste: — Held der So­
wjetunion. Gardesoldut Alexan­
der Matrossow!

...Februar 1943. Bel Stalingrad 
vollenden die heldenmütigen So­
wjettruppen die Vernichtung der 
eingckcssclten, fast 330 000 
Mann starken Kräftegruppierung 
des Feindes. Die Leningrader 
Blockade Ist durchbrochen. An 
allen Fronten führen die Sowjet­
truppen, die Helmut von den fa­
schistischen Eroberern befreiend, 
erfolgreiche Angriffskämpfe, in 
einer Marschkompanie geht auch 
der Soldat der Sowjetarmee Alex­
ander Matrossow an die Front, 
der Artlllcriekanonade, dem er­
bitterten Kampf mit dem Feind, 
seinem ersten Gefecht, der Un­
sterblichkeit entgegen.

Alexander wurde in: Dneprope- 
trowsk geboren, er verwaiste 
früh. Seinen Vater, den Arbeiter 
des Dnepropetrowsker Hütten­
werks. ermordeten die Kulaken, 
well er auf den Ruf der Partei 
den Bauern half, ein neues Le­
ben aufzubauen. Zwei Jahre spä­
ter starb auch die Mutter. Er 
kam ins Kinderheim, später in 
die Kinderkolonie von Ufa. Hier 
haben feinfühlige Lehrer sein 
unbändiges Verlangen, möglichst 
mehr Über alles zu erfahren, be­
merkt und bei ihm die Neigung 
zum Büchcrlesen wachgerufen. 
Er lernte angestrengt, absolvier­
te die 7. Klasse mit ausgezeichne­
ten Zensuren und erlernte 
Schlosserhandwerk.

Schon In den ersten Tagen 
Krieges bat Alexander 
Kriegskommissar, ihn au

das

des 
den 
die

Der Teilnehmer des Großen Vaterländischen Krieges Oberleutnant L. Timofejew mit den Soldaten Im Zim­
mer dc.s Knmpfrubma namens Alexander Matrossow. Foto: M. Kusnezow (TASS)

kämpfte:
ii t

sein

Front zu schicken. Aber cs muß­
te gearbeitet werden. Und er ar­
beitete, ohne zu ruhen und zu 
schlafen, seinen Kameraden ein 
Beispiel gebend.

Und endlich geht sein leiden­
schaftlicher Wunsch in Erfüllung 
— Ende September 1942 schickt 
der Kriegskommissar Alexander 
Matrossow in die Mllitärschule. 
Beharrlich erlernt er das Kriegs­
wesen. Alexander liest gierig und 
trägt alles hi den Unterrichts­
stunden Gehörte und In den 
Büchern Gelesene In
Konzept ein. Hier, in der Mili­
tärschule, wurde er in den 
somol aufgenommen. Aber scJn 
Wunschtraum, an die Front zu 
gehen, verließ ihn nicht. Im Ja­
nuar 1943 erhielt die Mllitürschu- 
le den Befehl: einen Teil des 
Personalbestands an die Front zu 
schicken.

Die Soldaten der Kompanie, In 
die Alexander kam, gewannen 
diesen fixen, helläugigen, scharf­
züngigen Jungen Heb. Überall, 
wo er auch auftauchte, wurde es 
heiterer. Er konnte schön sin­
gen, um seinem Gesang zu lau­
schen, kamen die Soldaten aus 
anderen Kompanien. Bald wurde 
Alexander der Liebling des gan­
zen Bataillons. .

Das Bataillon, in dem Alex­
ander diente, bekam die Aufgabe, 
bei Tagesanbruch das Dorf 
Tschernuschki einzunehmen. Das 
Dorf war ein starker, befestigter 
Stützpunkt des Feindes mit einem 
komplizierten System von Feuer­
nestern und anderen Feuerpunk- 
len. Den Feind zurückdrängend.

Kom-

rückte das Bataillon langsam vor. 
Ihm versperrten drei Feuernester 
den Weg. Der ganze Raum vor 
ihnen wurde von allen Selten be­
schossen. Durch geschicktes Vor­
gehen der Soldaten und Kom­
mandeure wurden die äußersten 
Feuernester vernichtet. Das mitt­
lere und stärkste aber fuhr fort. 
Tod und Verderben zu säen.

Der Sturmtrupp, der zu seiner 
Vernichtung geschickt war. preß­
te sich an die Erde. Alexander 
lag vor den Kameraden so nahe 
am Feuernest, daß ihn der Pulver­
rauch umwehte. Schwer war es 
Alexander allein auf dem Todes­
feld. Eine beliebige Kugel konnte 
ihn Jetzt niederstrecken. Er dach­
te an sich. Klare und blitzschnel­
le Gedanken darüber, was sein 
ganzes Leben mit unruhigem, 
aber glücklichem Sinn ausgefÜllt 
hatte, flogen Ihm durch den Kopf. 
Alexander wußte: Hunderte Au­
gen schauen voll Hoffnung auf 
ihn und- warten. In das wetter­
harte, fast kindliche Gesicht trat 
ein Zug von Entschlossenheit.

Jetzt war er stärker als das 
Feuer, stärker als die Todesangst. 
Rasch aufspringend, lief er zu 
der rauchenden, schwarzen, feuer­
speienden Schießscharte und 
deckte sie mit seiner Brust zu...

Die Heimat hat die Großtat 
des Helden nicht vergessen. 
Durch Erlaß des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
vom 19. Juni 1943 wurde dem 
Gurdesoldaten postum der Ehren­
titel eines Helden der Sowjetuni­
on verliehen. Der Russe Nikolai 
Wilkow, der Moldauer Joseph

Lar, der Kasache Sultan Balma- 
gambetow, Dutzende Soldaten al­
ler Nationalitäten, denen die 
Freiheit und Unabhängigkeit un­
serer Heimat teurer als ihr eige­
nes Leben war. wiederholten sei­
ne Heldentat. Der Name Matros­
sows ging in die Geschichte ein 
als der Name eines Volkshelden. 
Er war ein echter Sowjetmensch. 
Ihn kennen alt und Jung. Sein 
Name wurde Schiffen und Zügen, 
Schulen und Straßen, Pionierab­
teilungen und Arbeiterbrigaden 
verliehen. Ihm werden Dcnkmä 
ler errichtet. Legenden und Lie­
der dichtet über Ihn das Volk.

...Die Soldaten straff ausge­
richtet. Es Ist still, so still, daß 
man das Atmen 
hört. Am 50

der Soldaten 
Jahrestag 

der ruhmvollen Sowjetarmee, ge­
denken sic aller Im Kampfe Ge­
fallenen. ihrer Altersgenossen, 
eines solchen neunzehnjährigen 
Jungen, wie der, der vor 25 Jah­
ren mit seinem Herzen dem Tod 
den Weg verschloß. Und In der 
feierlichen Stille ertönt die feste 
Stimme des rechten Flügelmanns: 

„Der Held 
Gardesoldat 
sow starb 
Kampf für
Unabhängigkeit 
mat."

Ewig wird man sich an 
edelmütige Heldentat 
daten erinnern. Ja. er 
Appell nicht dabei, 
Herzen Jedes Soldaten 
unsterbliches Vorbild.

der Sowjetunion, 
Alexander Matros- 

den Heldentod 
die Freiheit 

unserer
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Ist 
aber 
lebt

im 
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Hel-

die 
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sein

E. CHWATAL '

Wir suchen 
DeutschlehrerJ

In Aktjubinsk in der Schule 
Nr. II wird Deutsch nach dem er­
weiterten’ Programm ah 2. Klasse 
erlernt. -Bei uns reichen aber die 
Lehrkräfte nicht aus. Im kommen­
den Schuljahr werden uns schon 
4 Deutschlehrer fehlen. Die Gebiets- 
abteilung Volksbildung gibt kein 
feste.« Versprechen.

Vielleicht finden sich Kollegen, 
die in unsere Stadt kommen und 
in unserer Schule Deutsch unter­
richten wollen?

Schreibt uns, 
st raße, 35.

Eine markante Erscheinung der 
proletarischen Solidarität der Werk­
tätigen in den für unsere Heimat 
schweren Jahren der ausländischen 
Intervention utyi des Bürgerkrie­
ges war die Organisierung der in­
ternationalen Abteilungen der Koten 
Armee aus ehemaligen Kriegsgefan­
genen, die Schütter an Schulter mit 
den Rotgardisten. Ihr Leben nicht 
schonend, die Republik der Sowjet* 
gegen die Imperialisten und russi­
schen Weißgardisten verteidigten. 
In den Jahren de« Bürgerkrieges 
kämpften nach unvollständigen An­
gaben in den Reihen der Roten Ar­
mee mehr ah 80 000 Ungarn, 40 000 
Chinesen. 30 000 Jugoslawen, un­
gefähr 00 000 Deutsche, 12 000 
Tschechen, Polen, Rumänen. Bulga­
ren. Sondcrbatirillone aus Franzo­
sen und Italienern.

Im Zusammenhang mit der allge­
meinen Formierung der internatio­
nalen Trupp* bei der Zentralen 
Föderation der ausländischen kom­
munistischen Gruppen der KKP (DI 
wurde Mitle 1918 eine spezielle 
Kommission gebildet. Bis Marz 19t9 
formierte sie internationale Ein­
heiten mit einer Gesamtzahl von 
18 000 Soldaten. Im April 1919 wur­
de die Kommission auf Befehl dea 
Revolutionären Kriegsrates der Re­
publik zu einer Verwaltung der For. 
nücrung von internationalen Einh*t- 
len der Roten Armee reorganisiert.

Eine bedeutende Hilfe in der 
Formierung von internationalen 
Abteilungen erwiesen der Verwal­
tung die internationalen kommuni­
stischen Gruppen der RKP (B), die 
die Idee der internationalen Solida­
rität durch Unterhaltungen. Lektio­
nen. Herausgabe von Zeitungen und 
einer ^icngo von Flugblättern breit 
propagierten. Unter den deutschen 
Internationalisten führte eine große 
Arbeit der hervorragende Funktio- 
när der Internationalen Arbeiterbe­
wegung. Mitglied der Sozialdemo­
kratischen Partei von 1918 Johann 
Koplenig. ein aktiver Teilnehmer 
des Bürgerkriegs, der später in sei­
ne Heimat rurflckkehrle und «eit 
1924 die Kommunistische Partei 
Österreich! leitete.

Einen großen Einfluß auf die 
deutschen Internationalisten hatte 
die Zeitung ..Weltrevolr* jn“, das 
Organ der deutschen Gruppe der 
RKP (B). das seit April 1918 her- 
ausgegclien wurde. Im Laufe de« 
Jahres 1918 erschienen f>4 Nummern 
dieser Zeitung mit einer Auflage 
von 7 000 bi* 38 000 Exemplaren, 
in der Nummer vom 22. August 
1918 der Zeitung ..Weltrevolution“ 
«fand auf der ersten Seite der Auf­
ruf: ..Genossen! Verteidigt eure und 
des Wcltprolctariat« Freiheit! Tre­
tet in die Role Armee ein. in die 
Reihen der kämpfenden ausländi­
schen Arbeiter und Rauem!“

An allen Fronten des Bürger­
kriegs. wo die junge Role Armee 
auf Tod und l eben gegen 
Kräfte der Inneren und 
Konterrevolution stritt.

Artillerie. An den Fronten des Bür­
gerkrieges operierten auch deutsche 
Sonderabteilungen. Rreit bekannt

Aktjubinsk, Lenin

E. HERMANN. 
Schuldirektor

die 
Süßeren 

kämpften 
heldenmütig auch die Internationali­
sten Schulter an Schulter mit den 
bewaffneten Arbeitern und Bauern 
Rußlands nm Don. bei Zsrizyn, im 
Kaukasus und in der Ukraine, in 
Sibirien und im Fernen Osten. Oft 
verwendete da^Oberkommando der 
Roten Arbelter-und-Bauem-Armee 
sic als Soldaten der Panzerzüge, als 
Flieger und Mechaniker der Flieger- 
elnheitcn, als Waffenmeister in der

Sondcrabteilungen. Breit bekannt 
wurde der deutsche Trupp der 31 
Schützendivision der XL Armee au« 
Seelmann, der 1919 an der Turke­
staner Front kämpfte, der deutsche 
Trupp im Bestand des I. Internatin. 
aalen Kommunistischen Regimen!« 
der Osfsibirischen Sowjetarmee, da« 
Regiment namens Karl Liebknecht, 
da* »Ich
Buchara ans zeichnete, und viele an­
dere. Im November 1918 kämpften 
an der Ostfront zwei deutsch un­
garische Kompanien, die mehr als 
350 Mann zählten. Im Mai 1919 
kämpfte im Bestand de« Sowjeti­
schen Eisernen Regiment» bei der 
Stadt Nikolajewsk die deutsche 
Gruppe „Spartak“ gegen die Banden 
Grigorjews.

Die Kampfverdienste der Gruppe 
wurden von dem Nikolajewsker 
Vollzugskonülec de« Sowjets der 
Arbciler-und Soldaten - Deputierten 
hoch eingcschätzt. Im Juli 1919 
vermerkte da« Vollzugskomitec: 
„Die Nikolajewsker Gruppe «ler 
Spartakisten ist der zuverlässigste, 
bewußteste, disziplinierteste Trup­
penteil, auf den «ich die Sowjet­
macht stützen kann." Wir haben 
schon die Gruppe aus Seelmann der 
31. Schützendivision erwähnt. Kom­
mandeur de« Trupp« war Seelmanii, 
Kommissar—Sander. Am 14. August 
1919 wurde der Trupp dem Atjnoe- 
führcr der Turkestaner Front 
unterstellt, und Im September führte 
er Kämpfe anit den Uralsker Kosa­
ken In der Nähe der Stadt Urdy. 
Die deutschen Kämpfer hatten die 
Aufgabe, dir Gefahr der Besetzung 
der Astrachaner Eisenbahnlinie 
durch den Gegner zu liquidieren, dir 
Vereinigung der weißganlistischen 
Truppenteile mit den Urahkrr Ko­
saken nicht xuxulassen. In den 
schwersten klimatischen Verhältnis­
sen der trockenen Steppen der 
Astrachanvr Region erfüllten die 
deutschen Internationalisten diese 
Kampfaufgabe. Viele deutsche In­
ternationalisten kämpften in den 
Truppen W. K Blücher«, W. L 
Tschapajews, der I Reiterarmee 
S. M. Budjonnys. So kämpfte in der 
berühmten 25. Samsracr
W. I. Tschapajew« auch Plnskota 
Ms Sohn eine« Maurer« 
Mansfclder Kreis, wurde 
Pluskota anfangs 
sehen Krieges in.
zogen. Im Februar 1915 
Gefangenschaft und befand sich in 
einem Kriegsgefangenenlager in 
Rußland. Nach der Oktoberrevolu­
tion trat er als bewußter Arbeiter in 
die Rote Garde und nachher in die 
Rote Armee ein. 1918 wurde er Bol­
schewik. In der 25. Division kämpf­
te er gegen die Koltschakarmee an 
der Ostfront, nahm an den Kämp­
fen um Samara, Ufa sowie an »ler 
Befreiung von Tscheljabinsk und 
Omsk teil. In dieser Division kämpf­
te auch Fran« Klinger, ehemaliger 
Kriegsgefangener, Teilnehmer am 
bewaffneten Oktoberaufstand in Pe­
trograd. der 1919 zum Kommandeur 
der 4. Kompanie des 220. Infante­
rieregiment« ernannt wurde. Franz 
Klinger legte mit der Tschapajewdi- 
vision den schweren Weg von der 
Wolga bl« zum Ural zurück, kämpf­
te bei Busuluk und Ufa. In der denk­
würdigen Nacht am 5. September 
1919, als die Weißkosaken unerwar­
tet den Division«stab in Lbi-

bei dem Vormarsch auf

Divislon

aus dem 
Stanislaw 

de« irwpcrialisd- 
die Anfice einb’- 

riet er in

«Uchenjk überflelcn und Tschapi 
H_____
ben kezn 
ân der 
mindeun. Später 
dermehler I 
Heeresführer der Roten i 
M. W. Fnin*. kämpfte 
Mittete «ien. absolvierte die 
teischulc. kehrte 1921 auf Empfeh­
lung der Deut*« hrn Sektion der 
RKP (B) in die Heimat zurück, 
wunle 1921 Mitglied der Kommuni- 
«llwhen Partei Deutschland«. Heute 
lebt er in Warnow in der DDR.

Im Jahre 1920 befreite Paul Krü­
ger im Bestand der I. Budjonnyrci- 
tärurme* die Krim von den Horden 
de* Baron« Wrangel. Hier bekam 
Paul Krüger eine Säbelwunde an 
der Höfte. Der Weg. der Paul Krü­
ger in die Reihen der Koten Armee 
führte, war lang und kompliziert. 
1917 wurde er al« Kriegsins'alide de­
mobilisiert. Ende 1918 begann er 
als Telegraphist in Belostok zu ar­
beiten. Hier half er Waffen auftrel- 
ben und sie über dio Frontlinie der 
Roten Armee ruzostellcn. wofür 
er von einem deutschen Kriegsge­
richt zu achteinhalb Jahren 
Zwangsarbeit verurteilt wurde. Er 
floh nach Halle, wurde aber von 
neuem verhaftet, floh wiederum, 
brachte es fertig, sich über Polen 
und Rumänien nach Sowjetrußland 
durchxuschlagen. Hier trat er in 
die I. Reiterarmee ein und wurde 
1920 Bolschewik. Paul Kröger war 
Kommandeur in den Ingenieurtrup­
pen der Roten Armee, arbeitete al« 
Vorsitzender eine« Armenkomitce« 
in einem Dorf, da« von deutschen 
Kolonisten besiedelt war. 1927 wur­
de er krankheitshalber au« der Ar­
mee demobilisiert. 1956 kehrte er 
nach Deutschland zurück.

Reich an Ereignissen Ist auch 
die Militärbiographie de« Maschi­
nenbauer« Han* Manhart, heute In­
genieur in Berlin. Im Oktober 1918 
in Gefangenschaft gekommen, floh 
er dreimal, gelangte nach Petro­
grad, wurde in den Tagen der Ok­
toberrevolution Mitglied des 176. Ar­
beiterkampf trupp«, stand auf Po­
sten im Smolny. «ah und sprach 
W. T. Lenin. !m Januar 1918 wurde 
er Bolschewik 
war er Kommandeur einer 
«anenabteilung. nahm an 
Kampfhandlungen zur Rettung 
Goldfonds der Republik teil, 
sich die Anarchisten in Tschita 
geeignet hatten, wurde In Blago- 
weslschensk verhaftet, brachte es 
fertig m fliehen und schlug sich 
über die Grenze nach China durch. 
Später kämpfte er in der revolutio­
nären Volksarmee im Fernen Osten, 
nahm an den Kämpfen bei Wolo- 
fschnjewsk toll.

Die Teilnahme der deutschen und 
anderen Internationalisten am 
Kampfe der Sowjetrepublik gegen 
die Innere Konterrevolution und die 
Intervention, die Entstehong der in­
ternationalen Einheiten zeigte, daß 
die Sache, für die unsere sozialisti 
«ehe Heimat kämpfte. Sache der 
Werktätigen der ganzen Welt wur­
de, und die Proletarier der kapitali­
stischen Länder faßten sie al« Ihre 
eigene Sache auf. Der proletarische 
Internationalismus wurde in den 
Jahren de« Bürgerkrieges zu einer 
mächtigen Kraft, zu einer der Vr- 
«arhen unserer Siege über die Kräf­
te des Kapitals. Die Tatsache, daß 
Hunderte Ausländer. ehemalige 
Kriegsgefangene, die sich in Sowjet- 
rußlnnd befanden. «Ich die Ideen 
Je.« Marxismus-Leninismus zu eigen 
machten, trugen dazu bei. daß «ich 
diese Ideen noch weiter 
Grenzen der . Sowjetunion 
verbreiteten. Die großen Erfahrun­
gen im revolutionären Kampf, wel­
che die . Internationalisten bei der 
Verteidigung der Errungenschaften 
de« Oktobers gesammelt halten, ha­
ben «le dann später bei «ich In der 
Heimat verwertet

heldenhaft kämpfend, um* I>e- 
war Fram Klinger 
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O. NOSKOWA. 
ObcrmltarbHterln des Lenin­
grader Re* olullonsmiiseum«

Gesprächsthema: Deutschunterricht ne Arbeit vielseitiger und tiefgrei 
frnder gestalten.

>

UNSER BILD: Die Komsomol-Mannschaft eines 
Punzers. Sic zeigt ein Vorbild In der Beherrschung der 
Kumpllcchnik, Im Wettbewerb, der dem 50. Jahrestag 
der .Streitkräfte der UdSSR gewidmet Ist.

Von links: Der Kommandeur de» Panzers. Sergeant

A. Schabalin, Mechaniker und Fahrer, UnlcrNcrgeant 
W. Kim. die Soldaten: Lodcscbütcc E. Popkow und 
der Richtkanonier A. RJubitscb.

Foto; M. Redkin
(TASS)
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schwankendem 
die eine Vieldeutigkeit 
aber auch Wörter und Wendungen, 
die in der Umgangssprache oft 
nicht In ihrem eigentlichen Sin- 

sondern 
oft 
der

in der deutschen 
Sprache viele Wörter mit 

Gebrauch; solche, 
zulassen,

Unsere Sprachecke

Wie ist
ne gebraucht werden, 
sich irrtümlicherweise, 
durch/ Nachlässigkeit in 
Sprache falsch eingebürgert haben.

Vor allem ist es die Aufgabe 
des Lehrers, auf solche Erscheinun­
gen hinzuweisen und in jedem Fal­
le eine Richtigstellung zu geben. 
Wir wollen in diesem Artikel eini­
ge Beispiele aus dieser Reihe an­
führen.

Wie ist cs richtig:
Der Name oder der Namen?
Beide Formen sind gebräuchlich, 

aber folgende Substantive: Name. 
Friede, Gedanke, Same. Schade. 
Funke. Wille, Haufe. Glaube, ge­
braucht man in der Nennform bes­
ser ohne „n".

Speisekarte oder Spelsenkartc?
Richtig ist Speisekarte, denn es 

liegt ein Tätigkeitswort (Verb) vor. 
Ebenso: Laufbursche. Reisedeckc
1ISW.

Ein einheitliches Ganzes oder ein 
einheitliches Ganze?

E* kann nur „Ganzes" heißen, 
denn man sagt „ein Ganzes."

Meine« Erachtens oder meines 
Erachtens nach’

Es heiflt richtig „meines Brach- 
I ten>“ „nfcb" regiert den drit•

es richtig?
ten Fall; hier handell es sich aber 
um einen unabhängigen zweiten 
Fall.

(Man sagt auch: frohen Sinn» 
usw.)

Der Liier oder das Liter?
Richtig ist: das Liter, ebenso wie 

das Katheder, das Meter u. a.
Kasten oder Kästen? Die Plural- 

form ohne Umlaut ist vorzuziehen. 
Ebenso auch Brote und nicht Brüte.

Der einzigste Grund oder der 
einzige Grund? Es kann nur „der 
einzige" heißen, da sich einzig nicht 
steigern läßt, „der einzigste“ ist 
ein Dialektismus.

Brauchen oder gebrauchen? Wir 
haben es hier mit zwei verschiede­
nen Begriffen zu tun. die man nicht 
verwechseln sollte. „Brauchen’’ — 
neißt nötig haben; gebrauchen — 
bedeutet benutzen.

Die ersten zwei oder die zwei er­
sten?

Die .«rsten zwei, denn es gibt 
doch nur ein ..Erstes“. Es heißt 
die zwei ersten Strophen von zwei

Einige 
Bemerkungen
Diskussion zum Artikel „Freuden und Sorgen’’ 

(Freundschaft” Nr. 16)

bcn. Wie soll dann der Lehrer mit 
einem Gläubigen diskutieren, um 
nicht sofort die Flinte ins Koni zu 
werfen? Es ist doch hundertmal 
leichter zu kämpfen, wenn man die 
Waffen seines Gegener« gut kenntl

Praktikum

besaßt

verschiedenen Liedern (von Jedem 
Lied die erste Strophe), aber die 
ersten zwei Strophen eines Liedes.

Alle Leute oder die ganzen 
Leute? Nur: alle Leute, denn ein 
einzelner Mensch Ist Immer ganz.

Wegen dem Geldc oder wegen 
des Geldes? Die erste Form Ist 
falsch, ^la „wegen" den zweiten 
Fall verlangt. Es empfiehlt sich 
aber „wegen" nachzustcllcn: des 
Geldes wegen.

Öfter oder öfters? Öfter bedeutet: 
mehr als einmal, öfters
häufig, wiederholt. Oller ist eine 
Vergleicht! ngsform, öfters ist selb­
ständig. Sie war öfter da als ich. 
Ich habe ihn öfters gesehen. Wenn 
wir sagen: Ich habe Ihn oft gese­
hen. so bedeutet das eine größere 
Häufigkeit. Statt ..öfters’* ist auch 
„häufig" am Platze.

Herum oder umher?
Herum bedeutet eine Kreisbewe­

gung. zum mindesten aber am ge­
schlossenen Rande entlang, so daß 
man wieder an den Anfang zu­
rückkehrt. „Umher" heißt so viel 
wie hierhin und dahin. In 
Volkssprache bevorzugt man 
um" und gebraucht für beide 
ter die Abkürzung „rum’’. 
Hier liegt soviel Papier 'rum

Das waren so einige Slrclfbllk- 
kc über die Vieldeutigkeit und den 
schwankenden Gebrauch einaclnci/ 
Wörter und Redewendungen.

der 
..Her- 
Wör- 
i. B.

Zusammengestellt von R. KEIL

Seite?

Der Beitrag „Freuden und Sor­
gen“ vou H. Hermann („Freund­
schaft“. Nr. 10, 1908) regt so man­
chen Deutschlehrer zum Nachden­
ken an. Wir möchten zu einigen 
darin enthaltenen Fragen Stellung 
nehmen.

Programm
Die philologischen Abteilungen 

an den Hochschulen Omsk. Nowo­
sibirsk, Barnaul. Koktschetaw und 
Orenburg bilden keine Fremdspra- 
chcnlchrer heran, sondern Philolo­
gen. Aber das Programm, nach dem 
diese Abteilungen arbeiten, ent­
spricht keineswegs dem Inhalt die­
ses Wortes. Die Kenntnisse, die sich 
der Student an der Hochschule er­
wirbt, sollen nicht nuf den für ihn 
in der Schulpraxis nötigen minimalen 
Stoff beschränkt werden. Der Schul­
lehrer ist vor allem ein hochgebil­
deter Mensch, der nicht nur in sei­
ner Klasse, sondern auch überall 
im ötTcntllchcn Leben sein treffen­
des Wort zu sagen hat. Der Absol­
vent muß eine Grundlage für sein 
weiteres, schon selbständiges Stu­
dium. eine Vorbereitung für seine 
weitere Ausbildung bekommen. Und 
wenn im Unterrichtsprogramm das 
Fach Englisch (bzw. Französisch) 
gestrichen worden ist. so wird dem 
Studenten der Weg zur Aspirantur 
nicht nur erschwert, sondern fast

völlig versperrt. Sprachliche Auto- 
didnktcr kommen nicht allzuoft 
vor.

Nicht anders steht die Sache mit 
der Geschichte der deutschen Lite­
ratur. Jedem, der mit einer Litera­
tur etwas zu tun gehabt hat, Ist 
klar, daß sich keine nationale Lite­
ratur In den engen Grenzen eines 
Landes, liniiert von der Literatur 
anderer Länder, entwickeln kann. 
Der Kursus der Weltliteratur Ist 
für ein gutes Beherrschen der deut­
schen Literatur unentbehrlich. 
Ohne diesen Kursus werden die Stu­
denten nur lückenhafte und einseiti­
ge Kenntnisse in Literatur davon­
tragen.

Zu einem besseren Verständnis 
für Sprache und Literatur trägt die 
Landeskunde hei, der man ebenfalls 
ganz geringe Aufmerksamkeit 
schenkt.

Wir hören nicht auf. über antire­
ligiöse Propaganda zu sprechen, 
well dieses Problem zu einem der 
wichtigsten Kapitel in unserer er­
zieherischen und aufklärerischen 
Arbeit zählt. Aber die atheistische 
Vorbereitung der Studenten ist bei 
weitem nicht auf der Höhe. Das 
Fach wird In russischer Sprache ge- 
lesen, während die künftigen Lehrer 
antireligiöse Arbeit doch in deut­
scher Sprache führen sollen Es hl 
kein Geheimnis, daß die Studenten 
das Fach Atheismus nblogen und 
keine Vorstellung von der Bibel ha-

Studium
•

Die Diskussionen der Koktsche- 
tawer Hochschullehrer über die 
Gestaltung des Unterricht» «ind 
nicht unbegründet. Ähnliche Ausein­
andersetzungen tauchen auch an 
unserem Lehrstuhl nuf. Besonders 
umstritten ist die Frage, ob es 
zweckmäßiger ist, die Sprache im 
Komplex oder nach Aspekten (Le­
xik. Grammatik. Phonetik) zu un- 
terrichlen.

Hier «oll gleich verraten werden, 
daß sich der Autor des Artikel« für 
Aspekte elnaetil. obwohl in Omsk 
auch Im Komplex unterrichtet wird. 
Unserer Erfahrung gemäß weht 
der Komplexunterricht mehrere 
Mängel auf. Der Lehrer stehl zuwei­
len bis sechs Stunden am Tage vor 
ein und derselben Gruppe, so daß 
sich die Studenten an die Indivi­
duelle Sprechweise nur eine* Leh­
rer« gewöhnen (an «eine Stimme, 
Aussprache, Methodik u«w.) Der 
Aspektenunlerricht würde eine stän­
dige Abwechslung von Lehrerindi­
viduen ermöglichen, was für die 
Studenten nicht ohne Nutzen sein 
wird. Beim Komplexunlerricht wird 
nicht selten irgendein Aspekt ver­
nachlässigt. weil der Lehrer nicht 
immer Imstande ist. den umfang­
reichen Stoff regelrecht elnzuteilen. 
Am meisten leiden dabei Gramma­
tik und Rechtschreibung Ein spe­
zieller Grammatlklehrer wüßte aber 
ganz genau welche Themen die 
Studenten gut beherrschen, und 
welche noch tu wiederholen und zu 
verankern sind. Er könnte sich in 
«einem Fach spezialisieren und sei-

Da* theoretische Fach heißt: 
.Methode des muttersprachlichen 
Deutschunterricht*" Stellen wir 
um solch ein Bild rnr. Ausgerüstet 
mit den methodischen Kenntnissen 
im obengenannten Fach, knmml d?r 
Student In eine Schule wo er «ein 
Praktikum machen «oll. Dort wird 
aber Deutsch al« Frcmd<nrarhc un­
terrichtet. Hat er da« Recht, dort 
zu arbeiten? Soll er hier die erlern 
trn methodischen Verfahren an wen- 
• Ion (was ihm kaum Erfolg einhrin- 
gen wird), oder soll, er auf die er- 
lernte Theorie verzichten und «eiltet 
einen Weg auf« .Geratewohl ein- 
»chlagen? Da-* Praktikum müssen 
die Studenten nur an jenen Schulen 

al* Mutter- 
wird d h.

machen, wo Dciit«ch 
spräche unh-rrirhirt 
dort, wo «ir ihre theoretischen 
Kenntnis*« praktisch anwendrn 
können.

Trotz allen Appellen und Klagen 
werden dem Dcut«chunterricht in 
den Dorfschulen von den örtlichen 
Behörden Immer noch Schranken 
gexcjzt. Wir wollen auch kein Hehl 
daraus machen, daß auch einige Fl 
lern und Lehrer dem Deutschunter­
richt in der 2. Kl***e mit 
«tigung entgegenkommen 
Ihrer Meinung nn« h. die 
überlastet werden E« ist 
widerlegbare 
• m Laufe 
Menschheit
worden ist daß ein 
ehern Hier ohne besondere \n%|ren- 
•ningen *del mehr Informationen »n 
seinem Gedlrhtni» 
kann al« »n »päteren 
’la*«elbe nur 4urrh 
Müffeln erreicht *ird

Viktor HEINZ.
Oberlehrer

dic 
der

Reäng 
weil.

Kinder 
aber Un-

Gesetzmäßigkeit 
der Geschichte 
tausendmal bewiesen 

Kind in *ol-

aufbe wahren 
Jahren, wo 
harlnärkisr*

Omsk
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III

In unserem Zimmer des Kampfruhms
Wenn Ihr einmal zu uns 

nach Nowo-Samarsk in die 
Schule zu Gast kommt, wer­
den wir Euch herzlich will­
kommen heißen und in unser 
allerschönstes Zimmer füh­
ren. In diesem Zimmer lernt 
die beste Klasse, gleichzeitig 
ist es unser Zimmer des 
Kampfruhms. Da werden Sie 
Waffen der Kämpfer des Ma- 
rinowka-Aufstandes sehen, der 
1919 in unserem Gebiet statt- 
fiind, Briefe, Fotos, Archivdo­
kumente und aufgeschriebene 
Erzählungen von Tcilneb-

mern des Großen Vaterländi­
schen Krieges. An der Wand 
hängen die Porträts der Pio­
nier- und Komsomolhelden. 
In der Mitte der Bilderaus­
stellung sieht man das Bild 
des Helden der Sowjetunion 
Akkan Kurmanow, unseres 
Landsmanns, dessen Namen 
unser* Pionierfreundschaft 
trugt.

Vor einigen Tagen hatten 
wir eine große Freude: Ge­
nosse E. W. Viktorow. Akkan

Kurmanows ehemaliger 
Kampfgenosse, schickte uns 
ein Paket mit Zeitungen. Fo­
tos, Briefen, die er aus der 
Kriegszeit aufbewahrt hatte. 
Wieviel Interessantes erfuh­
ren wir aus diesem Material! 
Wir nahmen E. W. Viktorow 
als Ehrenpionier In unsere 
Pionierfreundschaft auf.

L. WEINMAIER.
Jungkorrespondent 

Gebiet Zelinograd

Freundschaft soll gedeihen!
Der Klub für internationale 

Freundschaft der Abai-Mit- 
telschule in Dshambul zählt 
28 Mitglieder. Die aktivsten 
Mitglieder des Klubs sind die 
Schüler der 5. Klasse: Lilli 
Wagner. Shcnja Kuzenko. Na­
dja Zchai. Rosa Wald und 
andere. Sie sammeln für ihre 
Freunde aus der DDR und 
anderen Ländern gern Brief­
marken. Fotos, Abzeichen. 
Vorsitzende des Klubs ist die 
Schülerin der 6. Klasse Tanja 
Schewtschenko.

Vera Jordanidi stehl im 
Briefwechsel mit Tlona Cron 
aus Gotha. DDR. Der Brief­
wechsel mit den Schülern aus 
der DDR hilft ihr und ihren 
Kameraden beim Erlernen 
der deutschen Sprache.

Jetzt sammeln die Mitglie­
der des Klubs Material zum 
100. Geburtstag von W. I. Le­
nin. Sic bekamen Information 
aus dem Lenin-Museum in 
Prag, aus dem Zentralpionier- 
hnus in Vilnius. Unlängst be­
kamen sic von ihren neuen 
Freunden aus Eisleben und 
zwar von der Pionierfreund­
schaft „Rosa Luxemburg“ 
Fotos des Lcnin-Denkmals in 
Eisleben. Dio Geschichte die­
ses Denkmals ist sehr interes­
sant. Dieses Denkmal wurde 
während des
Vaterländischen

von deutsch-faschistischen 
Truppen in einer ukraini­
schen Stadt geraubt und als 
Mctallschrotl nach Deutsch­
land abtransportiert. Als 
der deutsche Arbeiter Richard 
Grünwald das Metall ver­
lud, bemerkte er darunter das 
Lenin Denkmal. Er und seine 
Mitarbeiter versteckten es.

Lcnln-Denkmal in Elsleben

Erinnerungen

Wladimir lljihch
Lenins D. I. ULJANOW

Kinder jahre
feu- 
be- 
ein 
be-

Spiele
4. Fortsetzung

Überhaupt besaß Wolodja 
in seiner Kindheit eine reiche 
Phantasie, die sich in den al- 
lerverschicdenstcn Spielen 
äußerte. Ich entsinne mich 
übrigens eines solchen Falles: 
wir sitzen eines Abends um 
den großen Tisch und sind 
friedlich und ruhig mit dem 
Bau irgendwelcher Häuschen 
beschäftigt. Ich habe ein ho­
hes Haus aus Karton errich­
tet, etwas Ungewöhnliches, 
wie mir scheint, und beginne 
zu prahlen.

Da kommt die Kinderwär­
terin und erklärt zu meinem 
großen Leidwesen, Mama ha­
be befohlen, daß ich schlafen 
gehe. Ich mag nicht, es be­
ginnt der gewöhnliche Wort­
wechsel. Auf einmal be­
ginnt Wolodja, um der Kin-

(Anfang Nr. 21. 26. 31)

mitdcrwärtcrin bcizuslchcn.
erkünstelt wichtiger Miene 
ungefähr folgenden Satz: 
„Der Ingenieur Mister Dim 
hat vor seiner Abfahrt nach 
Amerika einen herrlichen 
Entwurf eines vierstöckigen 
Hauses vorgelegt, mit dessen 
Erörterung wir uns jetzt be­
schäftigen müssen. Auf Wie­
dersehen. Mister Dim!" Ich 
fühle mich geschmeichelt, 
folge der Kinderwärterin oh­
ne Widerrede und gehe zu 
Bett.

Sehr beliebt war bei Wolo­
dja und Olja das ..Indianers- 
Spiel, an dem auch ich 
manchmal teilnahm. Das Le­
sen lernten Wolodja und Olja 
fast gleichzeitig, und sie la­
sen in der Kindheit ein und 
dieselben Bücher. Und gerade 
unter dem Einfluß des Lesens 
über die Indianer kam bei 
ihnen ein solches Spiel auf.

wo sie. Indianer darstellend, 
sich vor den Erwachsenen 
versteckten und miteinander 
tuschelten, als ob sie etwas 
verheimlichten.

Ich erinnere mich, wie ich 
einst in einen verwilderten 
Winkel unseres Gartens ge­
riet und dort Olja erblickte, 
die in einer Reisighütte saß. 
der Boden der Hütte war mit 
Gras ausgelcgt. Neben der 
Hütte lag ein Haufen Reisig, 
fein gebrochen, der mit 
crgelben Safranblättem 
streut war. Das sollte 
brennendes Lagerfeuer
deuten, über dem in einem 
Kesselchen oder Töpfchen 
das Mittagessen zubereitet 
wurde. Auf dem Kopf trug sie 
ein großes grünes Kletten- 
blatt. das die Kopfbedeckung 
eines Indianers darsteBte.

Wolodja war. auf der 
Jagd, sie hütete unterdessen 
die Wohnung und kochte das 
Essen. Olja gab mir zu ver­
stehen. daß das alles ein Ge­
heimnis sei und daß man den 
Erwachsenen davon nichts er­
zählen dürfte. Bald kehrte 
Wolodja von der Jagd zu­
rück. mit Pfeil und Bogen be­
waffnet. und schleppte eine 
zottlige Wurzel hinter sich 
her, die das erlegte Wild 
darstellen sollte. Wolodja 
erzählte ausführlich, wie er 
sich im Kampfe mit diesem 
Raubtier abgerackert habe, 
wie cs ihn biß und kratzte, 
ehe der sichere Pfeil es töd 
lieh traf. Dabei brüllte und 
heulte Wolodja wie „das von 
ihm getötete Tier, um uns zu 
zeigen, wie fürchterlich cs 
gewesen war und mit welcher 
Mühe er den Sieg errungen

hatte. Außerdem erfuhren wir 
aus seiner Erzählung, daß 
ihm auch die „weißen" Men­
schen viel Scherereien berei­
tet hätten, die Wolodja mit 
einer Wurfschlinge fangen 
und töten oder gefangen neh­
men wollten, wobei letzteres 
wohl noch schrecklicher als 
der Tod sei. Wolodja be­
schrieb. welchen Gefahren er 
ausgesetzt war und wie er 
schließlich müde und hung­
rig wurde. Sofort müsse 
schwarzes Salzbrot zur Wie­
derherstellung seiner Kräfte 
herbeigeschafft werden, und 
ich wurde deshalb zur Küche 
geschickt, aber mit dem stren­
gen Auftrag, den „weißen’’ 
Menschen nichts zu verraten 
und 
ten. 
mit 
und
hallenen Auftrag erfüllte. In­
dem ich zwei Stücke Schwarz­
brot mit Salz bestreute und 
mit dieser Beute zur Hütte 
schlich, meine Spur verwi­
schend und überzeugt, daß 
mich niemand sah. Nachdem 
er sich gestärkt hatte, zeigte 
uns dann 
neuen Pfeil; 
hoch in die 
brachte ihm
ren Pfeil mit 
Feder an einem 
einem schweren 
schwarzen Pechs am anderen 
zurück.

Manchmal, besonders bei 
Regenwetter, wurde das Indi­
anerspiel auf den Heuboden, 
in den Wagenschuppen und 
sogar auf den Dachboden 
verlegt.

(Fortsetzung folgt)

mich verborgen zu hab 
Ich entsinne mich noch, 
welcher Heimlichtuerei 
Wichtigkeit ich den er-

Wolodja seinen 
er schoß ihn 
Luft, und ich 

den wunderba- 
riner leichten 

Ende und 
Stück

Georg DIEFFENBACH Ein Lied vom
Traktor

Großen 
Krieges

Nach Kricgseudo erlaubte 
cs dio Sowjetregierung, das 
Lenin-Denkmal auf dein Au­
gust-Bebel-Platz in der Stadt 
Eislebcn aufzustcllcn. Und 
jetzt steht dieses Denkmal 
auf diesem Platz als Symbol 
der uncrschü ttcrlichcn 
Freundschaft zwischen der 
DDR und unserem Sowjet­
land.

Die Mitglieder des Klubs 
sandten ihren deutschen- 
Freunden verschiedene Ab­
zeichen, auf denen Lenin ab­
gebildet ist. Sie sandten auch 
Lenin-Abzeichen, die zum 50. 
Jubiläum des Oktobers 
heraiisgclassen wurden, sowie

Komsomol- und Pionierabzei­
chen, auf denen das den Men­
schen so nahe und teure Ant­
litz Lenins dargestellt ist.

Die Mitglieder des Klubs 
warten auf Briefe von Schü­
lern aus unseren Republiken 
und anderen Ländern und 
möchten gern mehr Material 
über Lenin bekommen.

Das wurde die freund­
schaftliche Verbindung zwi­
schen den Schülern festigen. 
Freundschaft soll gedeihen!

Elsa BECK, .
Leiterin des Klubs für 
internationale Freund­
schaft der Abai-Mittcl- 
scbule

Weise: Gisela HEINWorte: Walter KRUMBACHDer Frosch sitzt in dem Rohre, 
Der dicke, breite Mann.
Und singt sein Abendliedchen, 
So gut er singen kann.
Quak, quak!

JAn unsere Jungkorrespondenten
denEi IrrlTrn bin und wieder Brie­

fe von Euch ohne Unterschrift und 
Rückndrcssc ein.

So erhielten wir dieser Tage ei­
nen Brief, In dem 
Klane uni dun Lied
dk» Sonne“ baten. Es war 
keine llückadrcj.sc und kein Namen

Er meint, es klingt ganz herrlich.
Könnt’« niemand so wie er; 
Er bläst sich auf gewaltig, 
Meint wunder, was er wär! 
Quak,quak!

e) - o£o Irak Ur wünsch' ich mir

Pioniere der •». 
„Immer scheine 

aber

«□gegeben und wir können 
Brief nicht beantworten.

Wir billen aho, In Jedem Brief, 
und wenn cs nueh nur eine Anl- 
worl auf ein Rätsel Ist, Euren vol­
len Namen und Eure Adresse anzu- 
geben.

a)
Vie - les «dir ich gern ver sehen ken.

gab (nein Spiel zeug nm da für

Einen Traktor möebl Ich lenken, 
einen Traktor wünsch leb mir!
Vieles wollt Ich gern verschenken, 
gilb mein Spielzeug bin dafür.

Morgens, eh der Hahn noch krOble. 
wär Ich draußen auf dem Feld, 
pflügte, walzte, eggte, sllle» 
alles würde gut bestellt.

Alle waren dabei Solche Gäste können was erzählen
Der Klub der Lustigen und 

Findigen der Schule Nr. 1 
von Saran veranstaltete schon 
einigemal interessante Aben­
de. Der Saal ist dann immer 
ganz voll, weil alle dabei sein 
wollen. Am letzten Abend tra­
ten zwei Mannschaften auf — 
„Kosmos” und „Tourist“. Ich 
war für den „Kosmos“. Zuerst 
mußten die Mannschaften ei­
nige Fragen beantworten, 
dann stellte jede Mannschaft 
ihre besten Tänzer aus. auch 
die Zuschauer durften sich dar­
an beteiligen. Da tanzte ich 
mit meinen Freundinnen den

belorussischen Tanz „Lewoni- 
cha”. Danach tanzte Slawa 
Poldjaew. Viktor Below zeig­
te, wie er angelt. LJuba Kosak 
und Galja Kurmaschcwa zeig­
ten, wie man einen Knopf an 
näht, wobei die drei weder 
Angel. Nadel noch Zwirn hat­
ten. Da gabs noch viel Lusti­
ges und wir haben viel gelacht 
und immerfort „Hurra!“ ge 
schrien und Beifall geklatscht. 
Gesiegt liat die Mannschaft 
„Tourist“ mit 21:19.

Larissa BÄR, 
Jungkorrespondentin

Saran

Die Pioniere der 5a der 
Schule Nr. 37 von Alma-Ata 
schlossen schon lange Freund­
schaft mit dem ehemaligen 
Teilnehmer des Bürger- und 
des Vaterländischen Krieges 
Nikolai Antonowitsch Kopyt- 
kow. Auf allen ihren Pionier­
nachmittagen ist dieser er­
fahrene Soldat der Revolution 
immer ihr erster Gast. Viel 
Interessantes und Hinreißen­
des erzählt Genosse Kopyt-

kow seinen jungen Freunden. 
So war es auch diesmal. Nach 
dem feierlichen Teil der un­
längst stattgefundenen Pio­
nierversammlung umringten 
ihn seine besten jungen 
Freunde Tanja Weremejewa 
(auf dem Bild 1. von links 
Natascha Besedina. Lena Bob­
rowa. Bübe Sakirowa. Bojan 
Ramasanowa. Natascha Smir­
nowa, Lilli Ortlieb und Lida 
Milezkaja und baten Nikolai

Antonowitsch, von seinen Er­
lebnissen zu erzählen. Viele 
ernste und lustige Episoden 
hörten sie an diesem Abend 
von ihrem alten guten 
Freund.

UNSER BILD: Nikolai An- 
Ionowitsch Kopylkow unter 
den Pionieren

Text und Foto: 
Jdmund GEHRING

Brieffreunde gesucht
Um die deutsche Sprache besser 

zu meistern, möchten folgende un­
serer Schüler mit Schülern aus Ka­
sachstan in deutschen Briefwechsel 
treten- Sina Kitrat. h'astfa Lymar, 
Tanja Plostschanskaja, Mikolai Pa- 
lentitsehka, Miroslawa Behej. Ma­
ria Krikalo (Schüler der 6. Klasse): 
Stefan Symer. Olga Btichar, Maria 
Puchir (7. Klasse): Katharina Ru- 
tenitsch, Maria Ostschypok, Ljubd 
Behej. Kat her Ina Puchir, Olga Be- 
het,'Hanna Lyrnar, Hast ja Ku- 
litschkowskaja (8. Klasse). 4

Unserè Adresse:
yxpÄMMCK«« CCP. /IbBOBCKa». 

o6n„ p-M CDypx«, FlpMcnMn. ujKona.
Schreibt uns bald, unbekannte 

Freundei
Mlrodaw KO WALIW

Wir sind beide Schülerinnen der
9. Klasse und lesen mit Interesse

die „Kinder-Freundschaft". Wir 
möchten mit Schülern aus der So­
wjetunion In Briefwechsel treten. 
Unsere Adressen:

DDR
Ursula Weichert
14 Zerbst
Kl. Klosterhof, 24
Bin bereit, in deutscher, russi­

scher, englischer oder französischer 
Sprache zu schreiben. Interessiere 
mich für Mpsik und Sprachen, 15 
lahre alt.

DDR
Astrid May
34 Zerbst
Lusoerstraße, 27
Kann deutsch oder russisch schrei­

ben. Interessiere mich für Sport, 
Briefmarken und Postkarten. Bin 16 
Fahre alt.

Zittern sollte dann die Erde, 
schöner wfir's als jedes Spiel!
Zwanzig Ochsen oder Pferde 
srhofTten wohl nicht halb soviel!

Nicht mehr lange wird e* danero, 
einen Traktor fahr Ich dann.
Zeig’ In unseren Dorf den Bauern, 
wa* mein Traktor leisten kann!

Auf die

Entfernungfräblifhc
Rolf und Ralf betrachten 

den Sternenhimmel. „Ist das 
der Mars da oben?“ fragt 
Rolf. ..Nein, die Venus*’. sagt 
Ralf. Rolf starrt wieder in den 
Himmel. Dann schüttelt er 
den Kopf: „Wie erkennst du 
bloß den Unterschied auf so 
eine Entfernung?

Bonbons
In der großen Pause trifft 

Dagmar den kleinen Hans aus 
der ersten Klasse. Er weint. 
„Warum weinst du denn?" 
fragt Dagmar. „Ich habe alle 
meine Bonbons aufgegessen“ 
schluchzt Hans, 
du doch nicht 
sagt Dagmar
„Doch", erwidert Hans em 
pftrt. „ich dachte, es wären 
Susis Bonbons".

Hohlkopf

..Da brauchst 
zu weinen'* 

verwundert

„Wenn ich auf dem Kopf 
stehe, läuft mir dann alles 
Blut in den Kopf?*' fragt Det­
lef seinen Freund. „Natür­
lich“. sagt dieser. „Aber war­
um läuft mir rkQ Blut nicht 
in die Füße, wenn ich auf den 
Beinen stehe?** fragt Detlef 
hartnäckig weiter. „Weit dei­
ne Füße nicht hohl sind", sagt 
der Freund.



Junge 
Freunde 
der 
Sowjetarmee

In den Schulen des Rayons 
..Sowjetski” bereitet man sich turn i 
50. Jahrestag der Sowjetarmee vor. 
Eine große Arbeit in der militir-pi- 
triolischen .Erziehung führen unter 1 
den Schülern d c I ehr er. Reserve- ' 
offnere und die Arbeiter des 
Kriegskotnmissariafi des Rayons. 
Am besten bereitet sich die Mittel­
schule von Kijaly zu dem bevor­
stehenden Jubiläumslag vor.

Hier wurde em Museum für 
Geschichte und Heimatkunde er­
öffnet. in dem viel Material über die 
ehemaligen Kämpfer des Großen 
Vaterländischen Kriegs von Kija­
ly gesammelt wird. Ihnen wie auch 
den Veteranen des Bürgerkriegs 
sind Alben und Schautafeln gewid­
met.

Im Gebiet Nordkasachstan lebt 
der Held der Sowjetunion Shalcl 
Kisatow. Er ist Direktor des Kara- 
Guginsker Elevators. Die Schüler 
traten mit ihm in den Briefwech­
sel und luden ihn in die Schule zu 
Gast ein. Sie haben auch Verbin­
dung mit dem Vater des gefalle­
nen Panzer-Offiziers Nikolai Or­
low. über den sie ein besonderes 
Album angefertigt haben Eine 
Pioniergruppe trägt zu Ehren des 
gefallenen Offizier* den Namen 
..Orljonok”.

In der Schule bereitet man sich 
zur zweiten Etappe des Mi|itär- 
Spnrtspiels „Sarniza” vor. Daran 
werden sich mehr als 400 Schüler 
beteiligen. Das Spiel leitet der Re­
serveoffizier. der Geugraphielchrer 
Prochor Andrejewitsch Kibtschenko.

Die zukünftigen Absolventen der 
Mittelschule von Kijaly wollen sich 
während der Schulzeit gut zum 
Soldatendienst vorbereiten.

W LISUN
Gebiet Nordkasachstan

Mit Konzerten aufs
In Issyk wie im ganzen Enbck- 

schi-Kasachski Rayon rüstet man 
emsig zur Feier des 50. Jahrestages 
der Sowjetarmee. Es werden Tref­
fen der Jugendlichen mit Veteranen 
der Revolution und des Großen Va­
terländischen Krieges organisiert. 
Alle Laienkunstkollektive des Ray-

Vorbildliche Postabteilung
In unserer Postableilung Im 

Sowchos Sarctschny wird jeder 
freundlich empfangen. Die Leiterin 
Nadeshda Potratschuk ist selber 
liebenswürdig und zuvorkommend 
zu den Kunden und dient dadurch 
als gutes Beispiel für ihre Mitar­
beiter.

Die Briefträgerin Maria Tscher- 
njai-Giesbrecht ist eine lebens­
frohe junge Frau. Täglich geht sie

Waldstreifenpflege
Eine Landflfiche von 300 Hektar 

nehmen die Waldstreifen der Semi, 
palatinsker Versuchsstation ein. Sie 
werden sorgfältig gepflegt, damit 
sic zu zliverlRasigen Gehilfen der 
Ackerbauern heranwachsen.

Von der effektiven Wirksamkeit 
der Schutzwnldungcn zeugen die 
Ernteerträge des vorigen Jahres. 
In der ersten Abteilung der Ver­
suchsstation, wo es die meisten 
Waldstreifen gibt, erntete man trotz

Gotwich 
wieder voran

Die Grubenarbeiter des Kohlen­
trust* von Ualowoje verankern in 
diesem Jahr ihre Erfolge, die sie im 
Jubiläumsjahr erzielt hatten.

Im sozialistischen Wettbewerb der 
Kohlengruben ist das 2. Abbaurevier 
der 3. Bibikower Grube allen ande­
ren voran. Revierleitrr ist hier Ge­
nosse Poljakow. Einen lobenswerten 
Beitrag zu den hohen Kennziffern 
des Reviers machte das Kollektiv 
unter Leitung de* Schichtmeisters 
Genosse Gotwich. Die Schicht des 
Genossen Gotwich baute im vorigen 
Jahr 4 400 Tonnen Kohle über den 
Plan ab und läßt auch in diesem 
Jahr das Tempo nicht sinken. Al­
lein in der ersten Dekade des Janu­
ar förderte sie 400 Tonnen Kohle 
überplanmäßig zu Tage.

D. WORMSBECHER
Gebiet Tula

Dorf
ons bereiten Konzertprngramme 
vor. die dem Jubiläum gewidmet 
•ind.

Die Laienkünstler werden in al­
len Dörfern und Siedlungen des 
Rayons mit Konzerten auftreten.

A. FRIESEN
Gebiet Alma Ata 

die Dorfstraße entlang und wird 
mit Ungeduld in jedem Haus er- 
wartet. Ob Frost, ob Sturm — im­
mer ist sie guter Laune. Wenn je­
mand sie fragt: „Maris Abramow­
na. warum gehen sie bei aolehern 
schlimmen Welter aus?“ so ant­
wortet sie einfach: „Die Leute wol­
len doch etwas Neues lesen, da 
kann man den Menschen nicht we­

der Dürre 8 Zentner Getreide je 
Hektar: in der zweiten Abteilung 
dagegen — nur 4.5 Zentner.

Die Forstwirte der Versuchssta­
tion verhalten sich zu ihrer Arbeit 
mit großer Verantwortlichkeit. Täg­
lich. ungeachtet des kalten Win­
ters. machen die Arbeiter Jewdokl; 
ja Kasakowa. Olga Ortner. Agnes 
Kungurrcwa und andere den Rund- 
gang durch den Waldrevier

H. SCHULZ

Unsere
Aktivistin

Als Verkäuferin im Lebensmit­
telgeschäft im Dorf Michailowka, 
begann Flora Bild im Jahre 1963 
zu arbeiten. Sehr schnell erwarb 
sie Autorität und Achtung bei ihren 
Dorfeinwohnem.

Gegenwärtig zählt Flora als beste 
Verkäuferin im • Rayon. Man hat 
ihr den Ehrentitel „Aktivistin der 
kommunistischen Arbeit“ verliehen.

O.SATTLER 
Rayon Bomwakoje, 
Gebiet Kustanal

Bauarbeiter 
ruhen nicht

Ein gewichtiges Geschenk über­
gab den Werktätigen von Ekibas- 
tus 1967 die Bauverwaltung 
„Shilkultsbytstroi” des Trusts ,.lr- 
tyschugol”: em neues Schulgebäu­
de (Schule Nr. 6). eine Kinderkrip­
pe für 140 Knirpse, ein großes Wa­
renhaus mit 60 Arbeitsplätzen und 
einige 5stöckige Wohnhäuser.

Schon in diesem Jahr wurden 
eine neue Mütterberatungsstelle 
und Milchküche ihrer Bestimmung 
übergeben.

M. TRIPPEL 
Gebiet Pawlodar

gen bösem Wetter die Zeitungen 
vorenthalten.“

Maria ist schon vier Jahre Brief­
trägerin. In diesem Jahr hat sie 
mehr als 2 000 Exemplare Zeitun­
gen und Zeitschriften unter den 
Lesern verbreitet.

Auch mit den Rentnern in Sa- 
rctschny ist sie gut Freund: pünkt­
lich zu Tag und Stunde bringt 
sic ihnen das Ruhegehalt.

J. BILL
Gebiet Zellnograd

Neues
sowjetisches 
Giimmerpolymer

Die bisher größten Kunstglimmer, 
platten wurden Im Moskauer For- 
schungrin'lilut für Synthese von 
MineralrohMoffen hcrgcMclll. Die 
Fläche dieser Platten hl viermal 
größer (100 Quadratzentimeter), ala 
die der bis jetzt gewonnenen Glim­
merplatten.

Igor Anikin, der Leiter diowr 
Forschungsarbeiten, teilte in einem 
TASS-Intervirw mit. daß es sich 
dabei um ein neues sowjetisches 
Polymer, Fluorphi ogopit. handelt, 
das seinen Eigenschaften nach Na­
turglimmer bedeutend übertrifft. 
Das neue Polymer hält die Tempe­
ratur von I IÖ0 Grad Celsius ans 
(Nalurglimmer ist schon bei 4<»0 
Grad untauglich).

Das neue Material ist ganz durch­
sichtig und biegsam. Es kann in 
den Geräten verwendet werden, die 
bei hohen Temperaturen, in tiefem 
Vakuum und in Saure- und Al- 
kalidämpfcn funktionieren. Aus 
Fluorphlogopit können Einzelteile 
jeder Form hrrgostelll werden. Ra­
dioröhren und Kondensatoren, die 

Nahtmaterlai herge-

Nahlmaterlal geht

Biologisches Nahtmaterial 
für Augenoperationen

In Odessa wird neuartiges, bin. 
logisches 
stellt.

Dieses
selbständig zurück, braucht also 
nachträglich nicht entfernt zu 
werden und reizt das Auge nicht. 
Die Technologie seiner Produk­
tion tet im Institut für Augen-

Bakterien
gegen Grubengas

Sowjetische Fachleute haben vor­
geschlagen, mcthanabsorbicrende 
Bakterien zur Bekämpfung von 
Grubengas einzusetzen.

Färb- und geruchlos, explodiert 
das Methan beim kleinsten Fun­
ken. sobald sein Gehalt in der 
Luft 5 bis 15 Prozent erreicht. In 
tiefen Schachtanlagen, deren Zahl 
sich ständig erhöht, versagen ge­
wöhnliche Lüfter, so daß besondere 
Bohrlöcher niedergebracht werden 
müssen, durch die das Methan ab­
gesaugt wird und 10 bis 12 Tonnen 
Frischluft für jede geförderte Ton­
ne Kohle eingepumpt werden müs­
sen.

Methanabsorbicrende Bakterien 
wurden Anfang dieses Jahrhunderts 
entdeckt. Die Methode, diene Bak­
terien 
wurde

unterläge zu verwenden, 
jedoch erst kürzlich im

Neues aus Wissewocfrrft wnd

Polymers 
von viel

unter Verwendung die***« 
angefertlgl werden, sind 
längerer Lebensdauer.

Igor Anikin und seine Kollegen 
gewinnen Kunstglimmer aus billl- 

und 
bei 

Grad

gem Rohstoff (Quarzsand 
Feldspat) im Druckverfahren 
einer Tenqicratur von I 400 
Celsius. Sic verwenden Eisenticgel 
statt Graphit- und Keramik Hegel, 
was den technologischen Prozeß er, 
heblirJi beschleunigt und die hohe 
Qualität der Platten garantier. Die 
stabile Temperatur wird mit spe­
ziellen Elrktroncngcrätcn aufrerhl- 
crhaltcn.

Der Zusatz, von Titan- und Va­
nadiumoxyden und Oxyden ande­
rer Elemente ermöglicht es, Glim­
mer in verschiedenen Farben aus­
zubringen. Wie Versuche zeigten, 
kann verschiedenfarbiger Glimmer 
für Lichtfilter von Vakuumgeräten 
sehr gut verwendet werden. Wie 
Anikin annimmt, wird im Institut 
In nächster Zukunft Glimmer mit 
sehr verschiedenen Eigenschaften 
gewonnen.

krankhelten ..Filatow” entwickelt 
worden. In diesem Institut wird 
das biologische Nahtmaterial bei 
den melkten Augenoperationen, 
darunter bei der Hornhautüber­
pflanzung und beim Zusammen­
nähen von Hornhautwunden, ver­
wendet.

(TASS)

Moskauer Bergbauiiutitut entwik- 
kelt. Fachleute beabsichtigen, mit 
diesen Mikroben die Luft zu in­
fizieren, die über die Lüflungsan- 
lagen nach unterläge gepumpt wird.

Die Bakterien zerlegen das re­
aktionsträge Methan zu Kohlen- 
säurodioxyd und Wasser. Einen 
Teil des Kohlcnsäuredioxyds benut­
zen sic als Nährstoff für den Auf­
bau ihrer Zellen. Bei einem Expe­
riment gelang es, in wenigen Ta­
gen eine achtprozentige Mcthan- 
konzentration zu beseitigen. Wis­
senschaftler vertreten die Meinung, 
daß eine noch wirksamere Art von 
Bakterien gezüchtet werden kann.

Für die nächste Zeil sind Ver­
suche unter Betriebsverhältnissen 
geplant.

(TASS)

NOWOTSCHERKASSK. Im Elektrolokbnuwrrk Ist eine Probeclektrolok 
mit einer RekupericrbremMing „WL-80R- gemeistert worden. Bel einer Ge­
schwindigkeit von HO Kilometern in der Stande gibt «le Wi,hr'a,J j 
Bremsen* 20 Prozent des Stromes, der al.« Zlrhkrafl verwendet wird. In das 
Kontaklnclz zurück. .

Bel der Schaffung dieser
mc des viitcrlRndIschen Eleklrolokbaiis gelöst werden, 
steuerten Hiilblcltcrglclchrlclilrrn versehen.

Dir Berechnungen zeigen, daß die neue Elekrolok 
wird al* die existierenden. Sie Ist vom Kollektiv des 
l'nlonsforschiingslnslitut.s für Elcktrolokbau zusammen
sensebaflllrhcn Institutionen drs Landes konstruiert worden.

UNSER BILD; Die neue Probeelcklrolok „WL-80K“ wird zu den Prü­
fungen aut der Ringbahn du Werkes vorbereitet.

Foto: W. Turbin
(TASS)

Lokomolivc sind wichtige technische Prote­
ste Ist mit ge-

Neues
Stahlschmelzverfahren

Sowjetische Ingenieure haben die 
langjährige Arbeit an einer neuen 
automatischen Stahhchmelznnlage 
beendet, dir rinep ununterbroche­
nen Slnlil.strang liefert.

Die gegenwärtigen SM-Ofen und 
Stahlkonverter sind in Zeitahstijn- 
den in Betrieb. Der Fertigstahl wird 
von Zeit zu Zeit abgestochen, wo­
nach der Ofen bzw. der Konverter 
wieder beschickt wird. Dabei ent­
stehen Temperaturschwankungen, 
was zum Beispiel das Ccwölbe eines 
Martinofens schnell zerstört.

Die neue Anlage wird bei ständi­
ger Temperatur unter Kontrolle von 

vorteilhafter acln 
Wl5«*rn«whafllleheB 
mit anderen wis-

Automaten und Elektroncngeräten 
arbeiten. Das Schmelzen erfolgt in 
Spezint wannen. Nach Erprobung 
der Versuchsanlage sollen Hncb- 
leistungsanlagen hergeatellt wer­
den.

Die Fachleute sind der Meinung, 
daß sich dem Hüttenwesen neue 
Wege eröffnen werden, falls sich 
diese Anlagen gut bewähren. Denn 
gemeinsam mit Slranggußanlagen 
können sie einen ununterbrochenen 
Stahlgcwinnungsprozeß ermögli­
chen.

(TASS)
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Die Wahrheit über 
den großen Sieg

Ein großes Filmwerk— 

«Befreiung Europas»—

wird gedreht

Kriegshandlungen solchen Aus­
maßes sind beim sowjetischen Film 
wahrscheinlich noch niemals auf- 
genommen worden. Der Drehstab 
des Filmes „Die Befreiung Euro­
pas“. der von dem bekannten Regis- 
saur Juri, Oserow (Autor der Fil­
me „Arena der Kühnen”, „Der 
Sohn“, „Kolschubej“ und „Der gro­
ße Weg") geleitet wird, hat die 
größte Schlacht des zweiten Welt­
krieges — die Schlacht am Orlow- 
Kursker Bogen—, an der von bei­
den Seiten Hunderttausende Men­
schen beteiligt waren und gleich­
zeitig bis zu 2 000 Panzer in den 
Kampf geworfen wurden, auf die 
Weiten und Felder, die Höhen und 
Täler der Ukraine verlagert.

Von der Höhe, auf der die Ka­
mera von Kameramann Igor Slabne- 
witsch (früher war er selbst Pan­
zersoldat) aufgcstcllt ist, Ut das 
ganze Schlachtfeld ausgezeichnet 
zu übersehen — die Gegenangriffe 
der ,34er“. das Aufcinanderprallen 
der Panzer, die Feuerschweife der 
Geschosse der Panzerabwchrbaltc- 
rien. Der Kommandeur der Ersten 
Panzerarmee Generalleutnant Katu­
kow- (der Schauspieler K. Sabelin 
verkörpert ihn) verfolgt, mit der 
Brust auf der Brustwehr eine« 
Schützengrabens liegend zufrieden 
den Gang der Kampfhandlungen. 
Er sieht, wie von hinten die Pan­
zer der Fünften Armee unter dem 
Befehl von General Rolmislrow. 
sieb über die Hügelketten schie­
bend. zu Hilfe kommen, sich in die 
Kampfordnungen der Deutschen 
bineinschieben...

Bei uns wurden nicht wenige 
Filme über den Krieg gedreht. 
Aber noch nicht einer hat die 
Knegsereignbse in ihrem ganzen 
Umfang wiedergrgeben die Sowjet- 
arme«* al« Befreierin Europas ge­
zeigt Da« 1*1 a,,rr besonders des­
halb wirblig, weil im Westen Fil­
me größten Maßstabe« erschienen 
«ind dir die Geschichte verfälschen. 
Wenn man nach ihnen urteilt, wur­
de das Schtekial Europa.« in der 
Normandie .»der den Vdennen. 
nicht aber bei Stalingrad oder am 
Dnepr entschieden

Wir wurden Zeugen «1er \ufnah- 
wo der Episode der Forcierung 

des Dneprs. Die Szenen beginnen 
mit dem Übersetzen, als die in 
schweren Kämpfen erschöpften Sol­
daten, nachdem sie im Herbst 1943 
zum Fluß durchgestoßen waren, be­
gannen aus den Kampfhandlungen 
heraus den Fluß zu forcieren —mit 
Booten, auf hölzernen Toren un«i 
leeren Fässern. Das war eine in der 
Kriegsgeschichte noch nicht dage- 
wesenc, hervorragend ausgearbcitc- 
te Operation. Wir wissen zwar 
nicht, wie diese ganze Operation 
auf der Leinwand aussehen wird, 
aber „in natura” machte mc ei­
nen außerordentlich starken Ein­
druck.

Der Regisseur, der zusammen mit 
den Schriftstellern Juri Bondarew 
und Oskar Kurganow am Drehbuch 
arbeitete, will die militärischen • 
und politischen Ereignisse der Jah­
re 1943 — 1945 nicht nur zu einer 
Spiclfilmcbronik, sondern sie auch 
zu einem psychologischen Film ma­
chen. Bei den Episoden der Dnepr- 
Überschreitung wie auch in den 
meisten anderen wirken neben hi­
storischen Personen — bekannten 
Heerführern — Helden, die verall­
gemeinernd die Teilnehmer der 
Schlacht — Soldaten. Offiziere und 
Sanitäterinnen — verkörpern. Diese 
Menschen helfen uns zu verstehen, 
welche Rolle die Ausdauer und der 
Mut jedes einzelnen Kämpfers in 
solchen grandiosen Schlachten 
spielten.

Die Darstellung der historischen 
Wahrheit in ihrem ganzen Aus­
maß, in der ganzen Verflechtung 
von Ereignissen und Fakten, so­
wohl großen als auch kleinen — 
das ist die Aufgabe der Schöpfer 
diese« Filmes. Deshalb zeigt ..Die 
Befreiung Europas” im Unterschied 
zu den westlichen Filmen, die die 
Sowjetarmee nicht einmal erwMi­
nen, auch Handlungen der verbün­
deten Truppen — den Vereinigten 
Stab In Afrika mit Eisenhower und 
Montgomery an der Spitze, die Lan­
dung der Amerikaner auf Sizilien, 
die zweite Front, die Verhaftung 
Mussolini» und danach auch seine 
Befreiung durch einen Handstreich 
des deutschen Aufklärers Otto Scor- 
zeni. Die Episoden, die rieb in

ItaTien abspielen, hat der italieni­
sche Drehbuchautor Ennio de Kon- 
cinl geschrieben. Auch die helden­
hafte Rolle der jugoslawischen und 
polnischen Widerstandsbewegung 
finden in dem Film ihre Wider­
spiegelung. Zu diesen Fragen kon­
sultierten die Filmautoren die pol­
nischen Generale Motschar und 
Urbanowilsch, sowie den jugoslawi­
schen General DaptschewiUch. Die 
entsprechenden Episoden für das 
Drehbuch schrieben die jugoslawi­
schen Dramaturgen A. Diklitsch 
und W. Radowanowjtsch, sowie der 
Pole B. Tscheschko.

Das Prinzip der historischen 
Wahrheit, des gründlichen Heran­
gehens an das ganze Material 
stellt Juri Oserow auch noch vor 
eine weitere, nicht weniger wichtige 
Aufgabe: Vereinfachungen beim 
Zeigen des Feindes müssen ver­
mieden werden. Der Zuschauer 
wird auf der Leinwand die deut­
schen Generale Kluge. Manstcin. 
Keitel, Model, Jodi, die faschisti­
schen Führer Bormann. Goebbels, 
Himmler, Göring und auch Hitler, 
den der Schauspieler Fritz Dietz 
darstellt, treffen.

Die Schöpfer des Filmes haben 
als militärischen Hauptberater Ge­
neraloberst S, M. Stemcnko ver­
pflichtet. Zu militärischen Ratge­
bern wurden auch einige bekannte 
Heerführer. Beim Schreiben des 
Drehbuches erhielten die Autoren 
große Hilfe von den Marschällen 
der Sowjetunion G. K. Shukow, 
I. S. Konew und K. S. Moskalcnko, 
die ausführlich Probleme niililii- 
ruch-strategischen Charakters be­
leuchteten.

Das Film werk „Die Befreiung 
Europas“ wird au« drei selbständi­
gen Teilen bestehen: „Europa 43“, 
„Europa-44" und „Europa-45“. 
Jetzt wird der erste Teil gedreht, 
während nm Drehbuch des näch­
sten gearbeitet wird.

Im Sommer 1968 sollen die Dreh­
arbeiten am ersten Teil abgeschlos­
sen sein. Die Zuschauer erblicken 
dann auf der Leinwand das Haupt­
quartier Hillers, die Reichskanzlei, 
die Stäbe von Kluge und Manstcin. 
Moskau und Warschau, London 
und Rom während des Krieges, da« 

Todeslager Mauthausen. Sic werden 
Episoden des Kampfes jugoslawi­
scher Partisanen, der Befreiung 
Kiews und die Teheraner Konfe­
renz miterleben.

Im Film sehen die Besucher auch 
populäre sowjetische und ausländi­
sche Schauspieler wieder: Larissa 
Golubkina, Juri Kamorny, Wse- 
volod Sana je w, Wladimir Samoi­
low, Sergej Nikonenko. Iwan Miko- 
laitschuk, Viktor Awdjuschko. Da­
niel Olbrychski, Barbara Brylska.«

Als wir den Drehstab verließen, 
quirlte dort die Arbeit. Ein Hub­
schrauber (der Traum eine« jeden 
Stabes) brachte die Schauspieler 
vom Kiewer Flugplatz direkt zum 
Aufnahmegclânde. Tausende großer 
und kleiner Fragen müssen gelöst 
werden. Wie kann man ohne Deko­
ration in der freien Natur auskoni- 
men? Wie kann man erreichen, 
daß die Dokumentarszenen, mit de­
nen einige Episoden eingclcltcl wer­
den. nicht in Widerspruch zu den 
gespielten Szenen kommen? Wie 
kann man diese von Normalformat 
auf Breitwandformat übertragen? 
Wie soll die Farbe monochrom ge­
macht werden, damit sic rieh nicht 
allzusehr nufdrângt? Wen soll man 
für die Rolle Roosevelts verpflich­
ten? Was soll man mit einem Ge­
schütz machen, das beim Schießen 
mit Übungsinunition keinen Rück­
stoß gibt? Wie kann man einen 
Panzer anzünden Und ihn danach 
wieder löschen? Die letzten beiden 
Fragen löste übrigens ein Ingenieur 
vom „Moslilin“, Wladimir Smirnow: 
bei den Geschützen entfernte er 
die Bremsflüssigkeit, und in dem 
Panzer brachte er eine Gasflasche 
an. während er die Brenner außer­
halb montierte — so konnte der 
Fahrer sogar selbst die Höhe der 
Flammen regulieren.

Die Arbeit an dem Film — dem 
größten, der zur Zeit bei uns ge­
dreht wird — ist in vollem Gange. 
Nach Abschluß der Atelieraufnah­
men werden dann Filmexpeditionen 
nach Polen, Jugoslawien und Ita­
lien reisen.

M. DOLINSKT.
S. TSCHERTOK 

(APN)

Wo man
das gedruckte Wort schätzt

Die Wandzeitungen dos Betrieb.« 
„25 Jahre Kasachische SSR“ lei­
sten den Partei- und Gewerkschafts- 
Organisationen In der Propagierung 
der fortschrittlichen Arboitsinelho- 
d;*n und der Verbesserung der ideo­
logischen Anbeil unter der Beleg­
schaft eine große Hilfe.

Die Wandzeitung des Betriebs 
erscheint schon mehr als 10 Jahre. 
Sie hat große Erfahrungen ge­
macht, Ist interessant und wird 
schön ausgeslaltet.

Bei der Vorbereitung von Mate­
rialien und ihrer Ausgestaltung tun 
viel der technische Informator W. 
Maschenski und der Ingenieur M. 
Chilko.

Die „Freundschaft” er­
scheint täglich außer 
Sonntag und Montag.

l'
Ku. CCP

UNSERE 

ANSCHRIFT

Redaktionsschluß: 18
Uhr des Vortages (Moskau­
er Zeit)

r. UejiHHorpan
Hom Cobctob

7-oft BTaxc 
«<t’pofiHAuiad)T>

Ausdrucksvolle Zeichnungen und 
Karikaturen versieht A. Schulz 
gut zu machen. Wandzeitungen er­
scheinen in alten Hallen und Ab­
teilungen. Besondere Anerkennung 
verdient das Redaktionskollegium 
der ersten mechanischen Halle. 
Für die Herausgabe der Wandzei­
tung ist hier N. Wiens verantwort­
lich.

UNSER BILD: Die Redaktlon«- 
mltgllcder der Wandzeitung „Nasch 
trud**. („Unsere Arbeit“) bei der 
Ansgeslaltiing der nächsten Num­
mer.

Text und Foto: J. Lehmann
Gebiet Kaslaoal

«0POR HHLUA<J>T> 
HHHEKC 65414 3axa3 2 200 $

FEKMSEKEtJ

Für unsere Zelinograder 
Leser

am 21 Februar

17.15—Nachrichten der Woche
17 35—Musikpause
17.53—Filmchronik .
18.03—Sendung für Landschaffend«
18.38—Musikpause
18.10—Fernsehnachriehten
18.50—Dokumentarfilm „Gewöhn

liehe Fahrt”
19.18—..Schule der fortschrittlichen 

Erfahrungen“ Sendung für 
Landschaffende

19.33—Fernsehreportage „Land­
wirt“

20.05—Fernsehnachriehten (Mob*
kau)

20.15—„Kaleidoskop”. Populäre« 
Musik programm

21.00— Für Schulkinder ..Erzählun­
gen über die darstellende 
Kunst.“

21.25—Den sowjetischen Streitkräf­
ten gewidmet „Um de« Le­
ben« auf Erden willen“ 
Fernsehfilm

22.00—G. Berjosko. „Der Mut* 
Erstaufführung.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

TELEPHONE
Chefredakteur — 

1909. Stellv. Cbefr.— 
17-07. Redaktlonssekre- 

Sekretartat — 76-56 Abtelluo-târ — 79 84
gen Propaganda, Partei- und politische Mas­
senarbeit — 16-51, Wirtschaft — 18-23. 
18-71. Kultur — 74-26. Literatur und Kunst 
— 78-50, Information — 17-55. Überset­
zungsbüro — 79-15. Leserbriefe — 77-11, 
Buchhaltung — 56-45. Fernruf — 72.
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	Frühjahr vor der Tür


	Ein

	Leben

	für viele

	Wir suchen DeutschlehrerJ

	Unsere Sprachecke

	1ISW.




	Einige Bemerkungen

	Praktikum

	Seite?


	Programm

	Studium

	FREUNDSCHAFT =

	21. FEBRUAR 1903



	Freundschaft soll gedeihen!

	Wladimir lljihch

	Lenins

	Kinder jahre

	Spiele

	Ein Lied

	vom

	Traktor

	Alle waren

	dabei

	Solche Gäste

	können was erzählen

	Auf die

	Entfernung

	Bonbons

	Hohlkopf

	Unsere

	Aktivistin

	Bauarbeiter ruhen nicht

	r. UejiHHorpan

	7-oft BTaxc «<t’pofiHAuiad)T>

	Für unsere Zelinograder Leser






